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Deutſchlands 


Heute Reichstagswahlen in Deuiſchland. 


Eine ſchickſalsſchwere Stunde hat für Deutſchland ge⸗ 
schlagen. Die junge demokratiſche Republik Deutſchland 
“at ihre erſte große Lebensprobe zu beſtehen. Die Leiden⸗ 
ſchaft der Gefühle hat das ſonſt ſo ernſte Volk erfaßt, mit 
ſanatiſchen Haß wird der Kampf gegen die demokratiſchen 
Parteien, insbeſondere gegen die Sozialdemokratie ge⸗ 
führt. Seit den Julitagen 1914, wo ebenfalls die Leiden⸗ 
ſchaft und der Haß lichterloh brannten, gab es in Deutſch⸗ 
land kaum ſolche Spannung als in dieſem Juli 1932. Der 
31. Juli 1914 war der Schickſalstag des deutſchen Volkes 
auf außenpolitiſchem Gebiet, derſelbe Tag, nur 18 Jahre 
ſpäter, bringt eine nicht minder ſchwerwiegende Entſchei⸗ 
dung auf innerpolitiſchem Gebiet. 

Klar ſtehen heute die Fronten in Deutſchland. Die 
alte Zeit der polikiſchen Unduldſamkeit und Knechtſchaft iſt 
erwacht und kämpft haßerfüllt und erbittert gegen die neue 
Zeit des Fortſchritts und der Freiheit. Denn der Kampf, 
der heute in Deutschland an der Wahlurne ausgefochten 
werden wird, iſt ein Kampf um die Freiheit und Recht. 
Nicht um Abgeordnete geht es bei dieſem f, ſon⸗ 
dern um Sein und Nichtſein der deutſchen Arbeiterklaſſe, 

um das Mitbeſtimmungsrecht der deutſchen Arbeiterſchaft 
im Staate, das ſich der deutſche Arbeiter fo bitter ſchwer 
erkämpft hat. 

Die letzten Te oben gezeigt, daß die deutſche So⸗ 
zünden EE KC deutſche Linke 
bei einem Sieg der Rechtsparteien ungeheuren Drangiaite- 
rungen ausgeſetzt fein wird. 110 Tote und 1200 Verletzte 
des gegenwärtigen Wahlkampfes, ſaſt ausſchließlich Arbei⸗ 
ter, find die traurige Ernte der von den Nationaliſten 
Deulſchlands ausgeſtreuten Saat. Gelingt es darum der 
deutſchen Demokratie heute nicht, dem Anſturm des Faſchis⸗ 
mus Stand zu halten, jo bedeutet das einen Rückfall um 
Jahrzehnte in die Vergangenheit und Finſternis, aus 
welcher die Ernüchterung dann um jo Peter fein 

. H. 


wird. K 
Karl Severing ſpricht 
im Nund unk. 
Es geht um Freiheit oder Knechtſchaſt. 

Berlin, 30. Juli. Als letzter der amtlich zugelaſ⸗ 
enen Wahlredner ſprach Sonnabend abend der frühere 
preußiſche Innenminiſter Severing als Vertreter der 
Sozialdemokratie im Rundfunk. 

Severing führte u. a. aus: 

„In dieſer entſcheidungsſchweren Stunde wenden wir 
uns an den denkenden Deutſchen. Wir appellieren 
nicht an die Leidenſchaften, ſondern an die Vernunft der 
Wähler. Der Wähler muß um fo mehr die Beſonnenheit 
Droen laſſen, als für morgen ein etwas abgewandeltes 
Schillerwort gilt: 

„Die Wahl iſt kurz, die Reu ift lang“, 
denn nie war eine Wahl entſcheidender, nie ein politiſches 
Ereignis folgenreicher auch für das Privatleben des ein⸗ 
zelnen, als der morgige Tag. 

Severing wandte ſich insbeſondere gegen den der 
SPD. gemachten Vorwurf des Landesverrats. Die Recht⸗ 
ſprechung ſchüßzt zwar die Privatehre des einzelnen, nicht 
aber die Kollektivehre einer Partei. Die END. könne 
her nicht vor Gericht klagen. Sie hat es aber auch 
nötig, ſich gegen dieſen ſchmutzigen Anwurf zu ſchü 
Sie brauche ſich ihrer Taten nicht zu ſchämen. 

Der erſte Abgeordnete, der 1914 vor dem Feinde ſiel, 
fei der ſozkaldemokratiſche jüdiſche Abgeordnete und 
Kriegsfreiwillige Ludwig Frank geweſen. 

Am 4. Auguſt 1914 hat die ſozjaldemokratiſche Partei im 
Reichstag die Loſung ausgegeben: „In der Stunde der 
Gefahr wollen wir das Vaterland nicht in Stich laſſen!“ 
Heute ſoll die SPD. die Schuld tragen an dem verlorenen 
Krieg, an der Inflation, an der Arbeitsloſigleit, am Kar⸗ 
toffelkäfer und am verregneten Sonntagsausflug. Die 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an Tagen nach einem Feſertag oder Sonntag mittags. 
485 monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 

durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
15 Groſchen, 


Schriftleitung und Gejchäftsftelle: 


Lodz, Betritauer 109 
Telephon 1306-90. Poſtſcheckkonto 63.508 


KE N 7 the lech bis 7 uhr abends, 
De ZAC Wei d'G, 


Schickſalstag. 


Sozialdemolratie habe ihre Organisation, ihren Einfluß 
in den Arbelternaſſen während des Krieges in den Dienſt 
der Landesverteidigung geſtellt. Sie habe wiederholt die 
Exiſtenz der Partei aufs Spiel geſetzt und das Vaterland 
über die Partei geſtellt. Erſt nach dem ſchaurigſten aller 
Zuſammenbrüche et die SPD, nicht zur Macht, ſondern zu 
einigem Einfluß gelangt. 
Sie habe nicht ein geordnetes Deutſchland, ſondern 
einen Trümmerhauſen übernommen. 

Sie habe niemals verſprochen, das Volk herrlichen Tagen 
entgegenzufüh ven, ſondern gejagt: „Wir miſſen arbeiten, 
um uns von dem tiefen Fall zu erheben“. Die SPD. habe 
nach dem Banklerott gerettet, was zu retten war. 

Der 31. Juli, erklärte Severing, iſt kein gewöhnlicher 


Wahltag. Morgen fällt die gewaltige hiſtoriſche Entſchei⸗ 
dung, und zwar iſt die Frage ganz klar und einfach geſtellt: 


Knechtſchaft oder Freiheit! 


Die Nordpeſt der H 


Anzeigenpreife: Die ficbengefpaltene Millimer 

SE ebe AEN 10. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Drudzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Juſchlag. 


Es geht darum, ob die Diktatur fiegt oder die Demokratie 
der Abſolutismus oder Demokratie, der Faſchismus odet 
Demotratie, 


Die Demokratie ſei die einzige Form, in der Deutſch⸗ 
land politiſch zu leben vermöge, nachdem es 1918 am 
Gegenteil von Demokratie ſaſt geſtorben ſei. 


Auch unpolitiſch jei für Deutſchland die Demokratie gab 
wendig. Nicht die Zerreißung unterſchriebener Verträge 
führe zum Ziel, ſondern nur einzig Arbeit, um den Vers 
tragspartner verhandlungsbereit zu machen und ihn von 
der Richtigkeit unſeres Standpunktes zu überzeugen. So 
hatte Streſemann und Brüning gearbeitet, anders auch 
könne Papen nicht arbeiten. 


Der deutſche Faſchismus würde ein Faktor wirklicher 
Unſicherheit fein, 


Tole und Verwundele vor den Reichstagswahlen. 


Berlin, 30. Juli. Die Kämpfe zwiſchen den An⸗ 
hängern der einzelnen Parteien haben ſich in den letzten 
24 Stunden ſtark vermehrt. Allein in dieſer Zeit wurden 
5 Perſonen getötet und 30 ſchwer verletzt. In Berlin 
wurden 300 Perſonen verhaftet. 

Heute iſt ein Propagandaflugzeug der Zentrumspartei 
über dem Flugplatz in Tempelhof abgeſtürzt. Der Flug⸗ 
zeugführer war auf der Stelle tot, während der Paſſagier 
den erlittenen Verletzungen bald danach erlegen iſt. 


Wieder zwei Reichsbannerleute und ein Komnumiſt 
ermordet. 


Roſenberg i. Preußen, 30. Juli. Bei ſchwe⸗ 
ren politiſchen Zuſammenſtößen in Rieſenburg wurden ge⸗ 
ſtern 2 Reichsbannerleute durch Schüſſe getötet. 

Fulda, 30, Juli. Die Kommunisten zogen am 
Sonnabend mit einem Ochſen durch die Straßen, dem ſie 
ein Hakenkreuz an die Stirn geheſtet hatten und vor dem 
fie fortwährend „Heil Hitler!“ riefen. Als ſich um dieſen 
Umzug eine große Menge ſammelte, löſte die Polizei den 
Zug auf und zerſtreute die Anſammlung. Im Anſchtuß 
hieran kam es ſpäter zwiſchen Nationalfozialiften und 
Kommuniſten zu einem Zuſammenſtoß, in beten Verlauf 
der Kommuniſt Fröhlich von einem Nationalſozialiſten 
Reimund Maier erſchoſſen wurde. Die Polizei nahm 
Maier in Haft. 


Berlin, 30. Juli. Zwiſchen Anhängern der So⸗ 
zialdemolraten und ihren Gegnern lam es heute im Nor⸗ 
den der Stadt zu einer Schlägerei, in deren Verlauf auch 
mehrere Schüſſe abgegeben wurden. 3 Arbeiter erlitten 
erhebliche, 6 weitere Perſonen leichtere Verletzungen. 

D 


Berlin, 30. Juli. In der Nacht zum Sonnabend 
kam es in Berlin perſchiedentlich zu kleineren Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen politiſchen Gegnern. Die Polizei mußte 
mehrfach einſchreiten und nahm rund 130 Zwangsgeſtellun⸗ 
den vor. In der Schäſerſtraße haben ſich Nationalſozialiſten 
und Kommuniſten beſchoſſen. 3 Nationalſozialiſten mr, 
den leicht verletzt. Die Täter entkamen. 

* 


Nürnberg, 30. Juli. Am Freitag abend veran⸗ 
ſtaltete die „Eiferne Front“ in Nürnberg eine Rieſen⸗ 
fundgebung. 18 000 Männer und Frauen folgten dem 
Rufe der Kampfleitung, Kopf an Kopf ſtanden die Maſſen 
und gelobten, am 31. Juli abzurechnen mit der Papen⸗ 
regierung. 

Abends wurden von einer Nazihorde heimkeh⸗ 
rende Teilnehmer an der Verſammlung überfallen. Sieben 


Verletzte waren das Opfer: 3 erhielten Meſſerſtiche, 4 mg, 
den durch Revolverſchüſſe fo ſchwer verletzt, daß fie ins 
Krankenhaus gebracht werden mußten. 


Jeuerlampf zwiſchen Kommuniſten 
und Polizei. 
3 Kommuniſten getötet. 


Hinbenburg, 30. Juli. Aus bisher nicht ges 
klärtem Anlaß kam es am Freitag abend gegen 21 Uhr in 
dem Hindenburger Stadtteil Zaborze zu Reibereien 
zwiſchen Kommuniſten und der Po lizei, die zu 
einer regelrechten Straßenſchlacht ausarteten, Als 
die Kommuniſten auf die Schupobeamten zu ſchießen be⸗ 
gannen, zog die Polizei erhebliche Verſtärlungen heran und 
ging mit Gummiknüppel, Piſtole und Gewehr gegen die 
Kommunisten vor. Ein Kommuniſt, der noch vor kurzem 
dem Stahlhehm angehörte, wurde durch einen Kopſſchuſt 
getötet, 6 Perſonen wurden ſchwer und zahlreiche leicht ver⸗ 
letzt. Unter den Verletzten befinden ſich 3 Polizeibeamten. 

In dem Stadtviertel, in dem ſich die Schießerei ab⸗ 
geſpielt hatte, wohnen at ausſchließlich Arbeiter. Die 
Polizei riegelte die gefährdeten aßenzüge ab und nahm 
bei allen Perſonen, insbeſonderen bei den von der Schicht 
lommenden Bergarbeitern Durchſuchungen nach Waffen 
vor. Um 23 Uhr war „die Ruhe“ wieder hergeſtellt. 

In anderen Stadtteilen von Hindenburg kam es am 
Freitag abend ebenfalls zu Zuſammmenſtößen. Mehrere 
Beteiligte wurden verletzt. 

Eßlingen, 30. Juli. In Eßlingen kam es in 
der Pließener Vorſtadt am Freitag abend zu einem Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen einer Polizeiſtreife und Kom⸗ 
muniſten. Die Polizeibeamten, die fo in Zivil ber 
fanden, wurden von den Kommuniſten für Nationalſozia⸗ 
Dien gehalten und beſchoſſen. 2 Kommuniſten wurden von 
den Polizeibeamten in der Notwehr erſchoſſen und 2 Po⸗ 
lizeibeamte wurden durch Meſſorſtiche von den Kommuni⸗ 
Ven ſchwer verletzt. Ein Kommumiſt trug einen Oberſchen · 
kelſchuß davon. 


Große Kommuniſtenhatz in Dühleldorf, 


Düſſeldorf, 30. Juli. In Verſolg von Ermitte⸗ 
lungen und der Tatfache, daß ſeinerzeit betonffnete kom⸗ 
muniſtiſche Gruppen feſtgenommen worden d, wurde am 
Freitag abend in Düſſeldorf eine größere polizeiliche Ak⸗ 
tion gegen Straßenteile und ſer, in benen ſtrafbare 
kommuniſtiſche Umtriebe mit Sicherheit zu vermutete waren, 
unternommen. Die Polizei unterzog das Parteibaus der 
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kommuniſtiſchen Bezirksleſtung Niederrhein und des fent: 
muniſtiſchen Literatürvertriebes einer Durchſur „ ferner 
eine größere Anzahl von Wohnungen kommuniſtiſcher Füh⸗ 
rer und andere von Kommuniſten bewohnte 9 rblocks. 
Bei der Durchſuchung wurde eine größere Anzahl kommu⸗ 
niſtiſcher Flugblätter hochverräteriſchen Inhaits ſowie meh⸗ 
rere Schußwaffen beſchlagnahmt. 


Wegen „verſtaubter Figuren“. 


Berlin, 30. Juli. In Spandau ſprach in der Ju⸗ 
biläumsturnhalle auf einer Wahllundgebung der V 
ſitende r ſozialdemolratiſchen R tagsfraltion 
Breitſche Im Verlauf ſeiner Rede äußerte er: 

„Die Nakionalſozialiſten wollten Deutſchland erneur 
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ern. Daraufhin hat man die Türen des Muſeums pater- 
ländiſcher Altertümer geöffnet und verſtaubte Figu⸗ 
ren der Vergangenheit beronsgeholt.“ 

Auf Grund dieſes Satzes erll“ s der überwachende 
Polizeihauptmann die Verſammlung Mr aufgelöſt. Die 
Frage Breitſcheids, ob er ihn nicht gleich verhaften 
wolle, lehnte der Beamte ab. Mit "Arten Freiheit⸗ 
Rufen fand die Verſammlung ihr Ende, 

Als dieſer Tage in der Kaſſele kAdthalle der Nazi. 
miniſterpräſident von Oldenburg blutige Putſch⸗ und Mord⸗ 
drohüngen gegen die Sozialdemokratie ausſtjeß und u. g. 
erklärte: „Ich garantiere dieſen Schweinehunden, daß fie 
gehängt werden!“, rührte Wéi kein Polizeibeamter. Das ıft 
die „neue Ordnung“ in Preußen. 


Das Schuldenproblem. 


Vor dem Abſchluß eines franzöſiſch⸗amerikauſſchen Ablommens. 


Paris, 30. Juli. Der franzöſtſche Miniſterpräſi⸗ 
\ vit hatte am F eine Ausiprache über die 
in Abgeordneten Bonnet, dem 

egierten auf der Abrſlſtungskonferenz in 
Lauſanne, und dem Divoktor der Bank Internationalen 
Im Anſchluß daran 
en amerikaniſchen Delegierten auf 


vis, 
Eſſen nahn 
auch der 

Bei den B. 
den Amerikane 
delt es ſich un 
fen im Nord 


auſch über die wichtig 
nden Frage 
ſpricht man in dieſe 
aldigen Abſchluß eines fran⸗ 
kaniſchen „Gentleman⸗Agreemenz“, 
ut für die kommenden Schulden 
enen ſoll. 
terrebung gro tung be 
Beginn der fra h⸗amerikaniſthen 
egelung der Schuldenfrage. 


N mißt 
erblickt in ihn 
Verhandlungen üb 


Amer tam 


es Wiederaufbaumrogramm. 
30. Juli. In den Vereinigten Staaten 
irijchaftliches Wiederaufbauprogramm 
Hoover angekündigt. Danach wird 
ſbaugeſellſchaften Kredite 
lliarden Zloty gewähren. 
ſoll weitgehend ausgebaut 
rwohnungen ſollen durch mo⸗ 
derne Bauten erſetzt werden, wodurch auch der Arbeits: 
beſchaffung gedient wird. 


Neuyork 
wurde ein 


Amerfta kommt zur Welltoiriſchafts⸗ 
konferenz. 

Waſhington, 30. Julf. Wie in den maßgeben⸗ 
kreiſen verlautet, wird die Regierung der 
gen‘ Staaten die am Freitag von dem beitiſchen 
VBotſchafter übermittelte Einladung zur Teilnahme an der 
Weltwirkſchaſtskonferenz annehmen, Die Einladung ent: 
hält weder Zeit noch Tagungsort der Konſerenz, doch wird 
in amtlichen Streifen allgemein angenommen, daß dle 
Weltwiriſchaſtskonferenz wahrſcheinlh im Oktober und 
war in London ſtattſinden wird. 


Wann it Welltpiriſchaſtstonſerenz ? 


London, 209. Jul. Wie der diplomaklſche Korre 
(pondent des „Daily Telegraph“ erfährt, wird die Ver⸗ 
ſchickung der Einladungen zur Weltwirtſchaftskonſerenz 
wahrſcheinlich eine Verzögerung erfahren. Man wolle der 
ameritaniſchen Regierung, falls fie es wünſche, die Gelk⸗ 
genheit geben, von ſich aus die Initiative zur Einberufung 
der Konferenz nach Amerika zu ergreifen, wie es von Sne 
er 


nator Borah angeregt wurde. Eine gewiſſe Verzögerung 
der Einladung ſei außerdem mit Rücksicht da rauf unver⸗ 
meidlich, daß Waſhington in dieſem Augenblick eine direkte 
Einladung vom Völkerbund nicht willlommen heißen 
würde, wie es urſprünglich in Lauſanne verabredet worden 
war. 


England winiht Goldſtandard. 


London, 30. Juli. Auf einer Sitzung des Wäh⸗ 
rungsausſchuſſes der Ottawaer Konferenz gab der englische 
Schatzkanzler Chamberlain eine Erklärung über die 
Lage des engliſchen Schatzamtes ab. Er erklärte u. a., daß 
er die baldige Rückkehr Englands zum Goldſtandard be⸗ 
gänftige, doch Tei er außerſtande, den wahrſcheinlichen Zeit⸗ 
punkt dafür vorguszuſagen. Chamberlain legte den Mit- 
gliedern des Währungsausſchuſſes, die unter ſich völlig ver⸗ 
ſchiedener Meinung find, nahe, keine überſtürzlen Schrilte 
zu tun, die die Weſtkriſe nur verſchärfen würden. 

Man hält es in Konſerenzkreiſen für unvermeidlich, 
daß die Konferenz einen weſentlichen Teil der Arbeiten an 
einen Ausſchuß weitergibt. Ferner ſoll geplant ſein, einen 
ſtändigen Wirkſchaftsausſchuß der britiſchen Gliedſtaaten in 
London zu errichten. Dieſer Ausſchuß würde vor allem die 
wirtſchafllichen Beziehungen zwiſchen den verſchiedenen Tei⸗ 
len des britiſchen Weltreichs im einzelnen zu regeln haben. 


Neuer Gehaltsabbau in Oberſchleſſen. 
Die oberſchleſiſche Schwerinduſtrie hat zum 31. Auguſt 
den Beamten und Augeſtellten den Gehaltstarif gekündigt. 
Nachdem die Gehälter vieler in der Induſtrie beſchäf⸗ 
tigter Kopfarbeiter alſo bereits um die Hälfte gekürzt ſind, 
ſtreht der Arbeitgeberverband eine weitere Herabsetzung 
ihres Einkommens an. 


Ein Ehrenmal für das deutſche Pferd. 
iſt auf dem Gelände des Tannenberg⸗Nationaldenkmals 
für die im Weltkriege gefallenen Pferde in Form einer 
Pferdetränke errichtet und eingeweiht worden. 


Krieg zwichen Bolivien und Paraguay. 


Die Kriegshandlungen bereits embrannt. 


Buenos Ares, 30. Juli. Wie aus La Paz 
gemeldet wird, it es an verſchiedenen Stellen der Grenze 
zu Zuſammenſtößen zwiſchen bolivianiſchen und 
paragnayanſſchen Truppen gekommen. Das Fort 
Corales ift von feiner patagunyaniicen Beſaßung geräumt 
worden. Eine große bolivianſſche Truppenabteilung 
beſindet ſich mit Flugzeugen und Tanks auf dem Marſch 
nach Villamanco, einem Sammelpumkt in der Nähe der 
Grenze. In der Nühe des Forts Boqueron haben boli⸗ 
vianiſche Flugzeuge einen Luftangriff auf paranunyanifde 
Truppn a ührt. An mehreren anderen Punkten waren 
paraguayaniſche und bolivianiſche Truppenabteilungen in 
Vorhutgeſechte verwickelt. 


Beofilien noch immer unruhig. 
Bnenos Aires, 30 In Braſili 
die Wed uun des Auſſtand im Süden des Lau 


(nach einer Mittelung der Bundesregibrung große Fork. 


ſchritte. Die Bundesvegierung iſt der Ueberzeugung, der 
revolutionären Bewegung bald Herr zu werden. 


Anerkennung der chileniſchen Regierung. 

Santiago de Chile, 20. Juli. Die chileniſche 
Regierung teilt mit, daß die deutſche und italleniſche Regie⸗ 
rung die neue chileniſche Ragierung unter der Präſident⸗ 
ſchaft von Dr. Davila anerkannt habe. 


Gleigerung der Arbeitsloffgleit 
in Franlreich. 


Paris, 30. Juli. In der Woche vom 16. bis 
li hat die Zahl der behördlicherſeits unterſtützten 
en in Frankreich wetter zugenommen. Sie bo 
aut 29. Juli 265 017 gegen 263 688 in der Vorwoche. Au 
Paris vn ſeing Waräxie entfielen 248 218 Arbeitsloſe. 


Arbeſterinnenverſammlung. 


Mühſalgezeichnete harte Geſichter, 
Arbeiterſrauen, geeint durch das Leid. 
Doch dazwiſchen blitzende Lichter: 
Arbeitermädchen. Friſch, freubebereit, 


Glückverlangend ... Aber das Ende 
Auch ihres Jungſeins: endloſe Qual. 
Gleiches Schickſal? Daß es Ho wende, 
Füllen die Frauen, die Mütter den Saal. 


Füllen fie viele, viele Säle, 

Die schwachen Stimmen bindend zum Chor, 
Daß wie ein Schrei aus einer Kehle, 
Steige ihr Ruf nach Befreiung empor! 


Mühſalgezeichnete, harte Geſichter, 
Arbeiterfrauen, kanipfmutgeſtählt. 
Die Blicke blitzende Hoffnüngslichter: 
Unſere Kinder dem Glück vermählt! 
Joſef Hofbaue; 


eee 


Aus Weit und Leben, 


Gronaus Abſichten. 


Der deutſche Ozeanflieger Wolfgang v. Gronau gibt 
jetzt ſeine weiteren Flugabſichten bekannt. Er will mit jei« 
nem Dornierflugwalboot, mit dem er schon dreimal den 
Atlantik überflogen hat, auch den Stillen Ozean über⸗ 
queren. Am Mittwoch wird Gronau in Milwaukee ſein. 
Von dort aus geht es in kleinen Etappen quer durch den 
nordamerikaniſchen Kontinent bis an die Küſte des Pazifik. 


Weltſlug v. Gronaus. 


Berlin, 30. Juli. Wolfgang v. Gronau hal Be⸗ 
vollmächtigte in der Heimat beauftragt, die jetzt reien 
Pläne und Vorbereitungen für einen Weltflug bekanntzu⸗ 
geben. Der Flug ſoll erſt in mehreren „Veſachsetappen 
durch Oſt⸗ und Weſtkanada an die Küſte des Pazifik gehen. 
Von Prince Rupert an der Weſtlüſte Kanadas aus führt 
die vorgeſehene Flugſtrecke über die Aleuten, die nebel⸗ 
reichſte Strecke auf dem Fluge, nach dem japaniſchen See⸗ 
hafen Haneda bei Tokio. Von Japan aus wird der Dor⸗ 
nierwal in weſtlicher Richtung weiterfliegen. Eine genaue 
Flugſtrecke iſt hierfür jedoch noch nicht feftgelegt. Der 
Flug dürfte an der Oſtküſte Wiens über den Persien 
Golf nach Europa zurückgehen, Vom Startplatz auf Sylt 
bis Japan hat das Dornierflugboot rund 15 000 Kilo. 
meter zurückzulegen. Davon find bis Chicago 6500 Kilo⸗ 
meter bewälkigt. 


Zwei Touriſten in Gletſcherſpalte geſtürzt. 

Zwei deutſche Touriſten ſtürzten beim Aufſtieg auf den 
Montblane in eine 80 Meter tiefe Gletſcherſpalte und fonn« 
ten trotz der angeſtrengten Rettungsmaßnahmen noch nicht 
geborgen werden. 

Die beiden Deutſchen, deren Namen und Herkunft noch 
nicht bekannt ſind, waren am Freitag morgen mit zwei 
öſterreichiſchen Bekannten zur Beſteigung des Montblanc 
aufgebrochen, als ſie in eine 80 Meter tiefe Gletſcherſpalte 
ſtürzten. Einem der Oeſterreſcher gelang es, zu ihnen 
hinabzuſteigen, um ihnen die erite Hilfe zu bringen. Der 
andere benachrichtigte ſofort die Rettungskolonne von 
Montenvers, die noch im Laufe des Nachmittags an der 
Ungllücksſtelle eintraf, Ihre Bemühungen, die beiden Ver⸗ 
unglückten zu retten, waren jedoch bisher erfolglos. Man 
SE daß es ihnen nicht gelingen wird, fie lebend zu 

argen. 


Abſturz eines amerikaniſchen Flugzeugs. 
Ein amerikanischer Marineflieger ſtürzte mit einge 
Maſchine in Kalifornien ab. Zwei Inſaſſen kamen ums 
Leben, die übrigen drei konnten ſich reiten, 


Kinder ſtürzten durchs Glasdach. 

In einem Ort in der Nähe von Paris fpielten Anal 
Kinder auf einem Glasdach, das plöglich durchbrach. Die 
Kinder ſtürzten in die Tiefe. Eins war ſofort tot. Das 
andere Kind wurde ſchwer verlegt, 


Der Affe iſt los! 


In einem Prager Sanatorium ſpielte ſich Sonnabend 
ein aufregender Zwiſchenfall ab. Ein Patient ſollte mit 
Hilfe einer Paviandulfe einer Verfüngun gs opera- 
tion unterzogen werden. Als der Pavian in den Ope⸗ 
rationsſaal gebracht wurde, entſprang er plötzlich den Hin 
den des Arztes und des Dieners, ſchwang ſich durch das 
Fenſter und kletterte auf das Dach. Erſt nach einſtündiger 
Jagd konnte der Affe vom Dach des Sanatoriums heruͤn⸗ 
tergeholt werden. 


Helgoland bröckelt weiter ab. 


Nach einer von der Inſel Helgoland eingetroffenen 
Meldung ſind an der Nordoſtſeite außerhalb der Schug 
mauer 1500 Kubikmeter Fels abgeſtürzt. 


Zivei Deutſche in eine Gletſcherſpalte geſtürzt. 
Paris, 30. Juli. Die beiden deutſchen Ausflüg!el. 
die am Freitag in der Nähe des Montblanc in eine 20. 
Meter tiefe Gletſcherſpalte am Sonn⸗ 
gend vorn ihren V . Es handelt 
| Dë un den rigen Haus K nen 28jährigen 
| Freund Mathias Krinner. 
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Lodzer Vollszeitung 


Tagesneunigleiten. 


„Die letzten Ereianiſſe in Deutſchland“ 
Diskuſſionsabend der DS AP. 

Die Ereigniffe, wie fie in letzter Zeit in Deutſchland 
eingetreten ſind, haben für die Geſtaltung der politiſchen 
Verhältniſſe Europas größte Bedeutung. In Anbetracht, 
deſſen hat es auch der Vertrauensmärmerrak der DSA. 
der Stadt Lodz für natwendig erachtet, die Mitglieder über 
dieſe ſo überaus aktuelle Frage aufzuklären und berief zu 
dieſem Zweck am Freitag abend im Stadtratſaale einen 
Diskuſſtonsabend ein. In feiner Eröffnungsrede gedachte 
der Vorſitzende des Vertrauensmännerrates, Gen. O. Heike, 
der von den Hitlerbanden in letzter Zeit hingemordeten 
Arbeiter, derer durch Erheben von den Sitzen ehrend ge⸗ 
dacht wurde. 

Das Referat über das Thema des Diskuſſtonsabends 
hielt das Bezirksvorſtandsmitglied Gen. J. Kociolek. 
In ſeiner einſtündigen Rede wies der Referent auf bie 
tieferen Urſachen des heutigen Elends und der umwälzen⸗ 
den politiſchen Ereigniſſe in Deutſchland hin, deren Ur⸗ 
grund im Verſailler Vertrag zu ſuchen ft. Die erniedri⸗ 
genden Bedingungen dieſes Vertrages haben den Boden ge⸗ 
ſchaffen, aus welchem eine jo widerſinnige Bewegung her⸗ 
vorſchießen konnte, wie es die Partei der Nationalſoziali⸗ 
ſten ſei. Die letzten Tage jedoch hätten gezeigt, daß die 
bisherigen Geldgeber der Nationalſozialiſten, die Großin⸗ 
duſtriellen, von Hitler bereits abrücken, da fie nunmehr 
einen Papen haben. Sehr eingehend befaßte ſich der Reſe⸗ 
rent mit der Politik der Sozialdemokratie Deutſchlands, 
die nach der von Anfang an eingeſchlagenen Taktik folge⸗ 
richtig geweſen ſei, wenngleich man über dieſe Taktik ver⸗ 
ſchiedener Meinung ſein könne. Jedenfalls habe die 

tie Sozialdemokratie bewieſen, daß fie eine Kultur⸗ 
bewegung allererſten Ranges ſei. 

Die Ausführungen des Redners wurden mit Intereſſe 
verfolgt, was ja auch aus der anſchließenden regen Debatte 
zu SE war. Der vorgeſtrige Diskuſſionsabend mich 
eich 5 ſeinen Zweck, Aufklärung über aktuelle politiſche 
baden P in die Maſſen zu kragen, voll und ganz erfüllt 

n. 


Gr „Ionteollierte“ die Zähler... 
und hieb die Leute ums Ohr. 


In Lodz, namentlich im nördlichen Teile unſerer 
Stadt, trieb e ein Gauner fein Unweſen, der als 
Kontrolleur des Lodzer Elektrizitätswerkes auftrat und in 
dieſer Eigenſchaft den von ihm beſuchten Perſonen ver⸗ 
ſchiedene Beträge zu entlocken verſtand. Der Gauner legi⸗ 
kimierte Dé mit einem angeblich von der Verwaltung des 
Lodzer Eleltrizitätswerkes ausgestellten Ausweis, bejuchte 
Wohnungen, Geſchäfte, Läden uſw., wo er die Zähler, Lei⸗ 
tungen, Lampen u. dergl. nachprüfte. Bei jedem feiner 
Beſuche konnte er eine Beſchädigung der Plombe des Zäh⸗ 
lers feſtſtellen. 

Wie es ſich Ha erwies, hatte der Gauner ſelbſt die 
Plomben abgeriſſen. Für eine neue Plombe, die er ſelbſt 
anlegte, ſtellte er eine Quittung auf 5—10 Zloty aus, 
deren ſofortige Bezahlung er verlangte, andernfalls drohte 
er mit der Unterbrechung der Stromlieferung. 

Später erwies es id) jedoch, daß die von dem Pſeudo⸗ 
lontrolleur angelegten Plomben falſch waren, weshalb ſich 


die Geſchädigten an die Polizei wandten, die eine Unter⸗ 
ſuchung anordnete. Die Beobachtungen führten zur Felt 
nahme des Betrügers in der Poludniowa 7, als er in dem 
Geſchäft Malkiewicz gerade bei der „Arbeit“ war. Der 
Gauner ſtellte ſich als der Abramowfkiego 38 wohnhafte 
21jährige Zygmunt Staniſlaw Jankielſti heraus, der trotz 
ſeines jugendlichen Alters bereits dreimal wegen Diebſtahls 
und Betruges mit dem Gefängnis Bekanntſchaft gemacht 
hat. Während der Reviſion wurden bei Jankielfki ge⸗ 
falsche Ausweiſe des Elektrizitätswerkes, Plomben, Quit⸗ 


| tungsbücher ufto. vorgefunden. 


Bisher haben ſich gegen 60 Perſonen gemeldet, die von 
Jankielſti geſchädigt worden find. Die Zahl der Geſchä⸗ 
digten iſt jedoch bedeutend größer, da immer noch neue 
Meldungen einlaufen. Jankielſki iſt im Gefängnis unter⸗ 
gebracht worden. (a) 


Arbeiter verlangen ihren Lohn. 


Der Streik in den Schlöſſerſchen Werken in Ozor⸗ 
ko w iſt noch nicht beigelegt worden. Geſtern iſt es der 
Firma gelungen, 30 000 Zloty aufzubringen, die in ben 
Nachmitbagsſtunden an die Arbeiter ausgezahlt wurden. 
Es verbleiben noch weitere 30 000 Zloty zu bezahlen. Ob⸗ 
gleich die Firma erklärte, daß ſie die reſtlichen Zahlungen 
ſpäteſtens Dienstag leiſten werde, erklärten die Arbeiter, 
daß ſie nicht eher arbeiten würden, bis ſie nicht den ganzen 
Lohn erhalten haben. Eine für heute einberufene Arbei⸗ 
terverſammlung wird darüber entſcheiden, ob die Arbeit 
am Montag aufgenommen werden ſoll. (p) 

In Zgierz brach in der Fabrik „Lana“ Streik aus, 
da die Fabrikleitung den Arbeitern kündigte, um die Löhne 
herabzuſetzen, wobel Mangel an Beſtellungen als Grund 
angegeben wurde. Die Arbeiter legten die Arbeit nieder 
und wandten ſich an den Arbeitsinſpektor um Hilſe. (b) 


30 Prozent Lohnlürzung bei der 
Zufuhrbahn. 


Die Direktion der Lodzer Zufuhrbahnen hat belaunt⸗ 
lich allen ihren Angeſtellten gekündigt, da ſie beabſichtigt, 
einen 30prozentigen Lohnabbau durchzuführen. (p. 


Keine Urlaubsvertretungen in den Staatsämtern. 

Bisher wurden in den Staatsämtern, beſonders auf 
der Poſt, Hilfskräfte angeſtellt. Aus Sparſamkeitsvückſich⸗ 
ten ſoll das jetzt unterlaſſen und die Arbeit der Urlaube 
unterden übrigen Angeſtellten aufgeteilt werden. Um dies 
durchführen zu können, werden die Urlaube auf das ganze 
Jahr verteilt werden mëtten. (p) 

Die Patente ſür das zweite Halbjahr. 

In den letzten Tagen iſt in den Finanzämtern ein 
verſtärkter Betrieb beim Auskauf der Patente für das 
zweite Halbjahr feſtzuſtellen. Die Löſung der Patente 
ſollte bis zum 1. Juli erfolgen, doch waren hierzu ſehr viele 
Unternehmen nicht imſtande. Da aber in der letzten Zeit 
Kontrollen durchgeführt und Protokolle aufgeſetzt wurden, 
find die Unternehmer gezwungen, die Patente auszulaufen. 
Ein Kind hat ſich verlaufen. 

Der Ogrodowa 54 wohnhafte Romuald König brachte 
geſtern auf das vierte Polizeikommiſſarjat ein Mädchen, 
de den Straßen herumgeirrt war. Das Kind gibt an, 
10 Jahre alt zu fein und Leokadia Langowfka zu heißen. 
Die Adreſſe ſeiner Wohnung kann es nicht angeben. (p) 


Sonntag. den 31. Juli 1932 
I 


Frauen, haltet eure Handtaſchen ſeſt! 

Die Letnia 42 wohnhafte Karoline Wollner ging 
geſtern auf den Baluter Ring, um Einkäufe zu machen, wo⸗ 
bei ſie ihre Barſchaft im Betrage von 75 Zloty in einer 
Handtaſche hatte. Plötzlich eilte ein Mann auf ſie zu, ent⸗ 
riß ihr die Taſche und verſchwand in der Menge. Auf den 
von der Beſtohlenen erhobenen Alarm nahmen einige Paſ⸗ 
ſanten eine Verfolgung des Viebes auf, doch verlief dieſe 
ergebnislos. (a) 

Diebſtähle und Einbrüche. 

Der Drewnowſla 9 wohnhafte Jakob Markowicz mel⸗ 
dete der Polizei daß ihm aus der Wohnung ein Koffer mit 
Garderobe im Werke von 800 Zl. geſtohlen worden 
Der Polizei gemeldet wurde von Evelina Landau, 1190 
Liſtopada 51, daß unbekannte Diebe aus der Volksſchule 
im Sek PBomorika 10 zwei Nähmaſchinen im Werte von 
1200 Zloty geſtohlen hätten. — Dem Lagiewnicka 7 wohn⸗ 
haften Jakob Tennenbaum wurden einige Dutzend Hand⸗ 
ſchuhe, Strümpfe uſw. im Werte von 800 Zl. geſtohlen. — 
Ein Paar Brillankohrringe (400 Zl. wert) wurden der 
Koseiuszko⸗Allee 26 wohnhaften Frau Freilich von noch 
nicht ermittelten Einbrechern entwendet. — Dem Motel 
Zdanowfki, Allee des 1. Mai 71, wurden auf dem Alten 
Ringe von noch nicht ermittelten Dieben eine Decke und ein 
Mantel im Wert evon 700 Zl. vom Wagen geſtohlen. — 
Aus dem Goflügelſtalle des Pomorſka 127 wohnhaften Jo⸗ 
ſef Kunze wurden geſtern nacht Tauben im Werte von 500 
Zloty geſtohlen. (a) 

Regiltrierung der Arheilsloſen für die 
auperordentiihen Unterſtützungen. 

Der Lodzer Magiſtrat gibt bekannt, daß das ſtädtiſe 
Unterftügungsamt in der Zeit vom 1. bis 3. Auguſt 19: 
die Ref etung der Arbeitsloſen für die außerordentliche 
siofenunterjtügung für Auguſt vornimmt, u. zw. im 
Lokal des Amtes, Zeromſkiego 44, täglich von 8.15 Uhr 
bis 14 Uhr. 

Arbeitsloſe, in deren Familie, mit der fie zuſammen⸗ 
wohnen, wenigſtens ein Mitglied arbeitet, können dieſe 
Unkerſtützung nicht erhalten. 


Die Negijtrierung der Arbeitsloſen geſchieht in ſol⸗ 
gender Reihenfolge: 
Montag, den 1. Auguſt — A B C D E F G H Il i) 


DI. 

Dienstag, den 2. Auguſt — KL M N O P. 

Mittwoch, den 3. Auguſt — RS T u V Wg. 

ë Das Recht zu dieſer Unterſtützung haben nur Arbeits⸗ 
ofe, die: 

1. eine Familie zu ernähren haben und mindeſtens 
ſeit dem 1. Januar 1930 in Lodz wohnen. 

2. nach dem 1. Januar 1932 das Unterſtützungsrecht 
aus dem ſtaatlichen Arbeitsloſenfonds erſchöpft 1; 

3. keinerlei Unterſtützung aus dem Arbeitsloſenfonds 
erhalten und ſeit dem 1. Januar 1931 mindeſtens 4 Wochen 
in einem Unternehmen gearbeitet haben, das der gejeglichen 
Arbeitsloſenverſicherung unterliegt E? 

4. ſeit dem 1. Januar 1930 wenigſtens durch zehn 
Wochen in einem Unkernehmen gearbeitet haben, das der 
geſetzlichen Arbeitsloſenverſicherung unterliegt; 

5, keine Krankenkaſſenunterſtützung beziehen; 

6. leine Unterſtützung oder Invalidenrente beziehen; 

7. keinerlei Vermögen beſitzen oder irgendwelche 
oder vorübergehende Einkünfte haben, die einer ev 
Unterſtützung gleichkommen. 

Bei der Regiſtrierung zur Unterſtützung find die ent⸗ 


ſprechenden Dokumente mizubringen. 
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Das indische Fest 


Roman von Hedwig Teichmann 
Copyright by Martin Peuchtwanger, Halle Gasle) 


An einem froſtigen Novembertage kam fie von einem 
einſamen Spaziergange nach Haufe und erfuhr, daß Herr 
Cornelius hier geweſen war, um ſeine Aufwartung zu 
machen. Bei Tiſch erzählte ihr Mann ausführlich davon. 

„Du, Toni, er bedauerte ſehr, dich verfehlt zu haben. 
Er ſcheint ſich ungemein für dich zu intereſſieren — auch 
ſah er ſich lange das kleine Gruppenbild dort an, wo du 
gleich oben ſtehſt. Er ſchien eine Aehnlichkeit zu entdecken. 
Und dann, Tonichen — ich lud ihn für nächſte Woche zu 
unſerer Jagd ein — ja, das tat ich; ſchau' nicht fo ſchreck⸗ 
lich bös drein — es ging nicht anders. Er hatte ſchon 
vom Betriebsleiter von dieſer Jagd gehört. Er ift ein 
leidenſchaftlicher Jäger — ja, und weil wir gerade von 
Jagden ſprechen: Morgen fahre ich hinüber nach Töllnern 
zur Jagd, veranlaffe, bitte, alles Nötige.“ 

Das letzte hatte er ſchnell hinzugefügt, um Tonis Ein⸗ 
wendungen wegen Herrn Cornelius abzuſchneiden. Als 
ſie trotzdem den Mund öffnete, ſagte er hurtig und bittend: 

„Und du, Kind, kommſt am Abend nach — ja? Zum 
letzten Trieb und zum Jagdeſſen. Es wird fein werden 
morgen; das Barometer ſteigt — es iſt froſtig und klar.“ 

Toni hörte nur das eine: „Er iſt für die nächſte Woche 
zur Jagd eingeladen. Er kommt hierher — in dieſe 
Räume — wird an meinem Tiſche ſitzen!“ 

Nein, dazu durfte es nie kommen! Er hatte ſie bis 
letzt wie Gift gemieden, war faft beleidigend in feinem 
Benehmen gegen ſie geweſen. Was würde er tun, wenn er 
ſie erfannte? Sie mußte einen Ausweg erſinnen — viel⸗ 
leicht plötzlich krank werden. Denn ſie wußte: er würde 
fein heidenes Ränzel ſchnüren, ſobald er wußte, wer 
eigentlich Frau Erben war. 

Und das — nein. das wollte ſie nicht. Seit ſie ihn hier 


in der Nähe wußte, hatte ihr Leben Inhalt bekommen. 
Er durfte nicht wieder fern von ihr verſchwinden und 
11 en Was daraus werden ſollte, ahnte ſie freilich 
nicht 

Am anderen Tage verabſchiedete ſich Viktor von ſeiner 
JE die ihn hinaus begleitete, und ſagte noch im Wagen 
zu ihr: 

„Alſo nicht wahr, du kommſt — du machſt mir die 
Freude — ja? Du weißt, ich habe das gern, wenn du 
zum Schluß dabei biſt — dann biſt du immer die Schönſte, 
und ich bin ſtolz auf dich.“ 

Toni verſprach es lächelnd und ſah ihrem Manne nach, 
der breit und wuchtig in dem leichten Jagdwagen Top, 

Er war trotz ſeiner Fehler ein ſeelensguter Mann — 
ſie wollte ihm gern die erbetene Freude machen, zudem ſie 
wußte, Walter dort nicht zu treffen. 

Es war ein klingend friſcher Herbſttag, die Schollen 
glänzten überfroren, ſchwarz und kahl ſtarrten Buſch und 
Baum zum klaren Himmel. 

Sinnend und träumend fuhr Toni dahin, gewaltſam 
eine unerklärliche Unruhe niederkämpfend. Sollte ſie am 
Ende doch Walter in Töllern vorfinden? 

Als ſie auf dem Sammelplatz ankam, ſah ſie Gruppen 
erregter Menſchen zuſammenſtehen. Bei ihrem Nahen 
ſchwiegen ſie und ſahen einander an. Sie fragte: 

„Iſt der letzte Trieb ſchon vorüber?“ 

Einer nickte. „Ja — ſchon! Sie kommen ſchon alle da 
oben —“ 

Er deutete zur Schneiſe hinüber. 

Ein dunkler Trupp kam da herangezogen — es ſchien 
faſt, als trage man etwas. 

Verwundert fragte ſie die Treiber: 

„Iſt jemand angeſchoſſen worden?“ 

Die ſchüttelten die Köpfe. Nun blieb der Trupp im 
Walde ſtehen — man ſetzte etwas nieder, das wie eine 
Bahre ausſah. Ein Herr löſte Do — es war der Gaſt⸗ 
geber — und kam auf Toni zu. Ihr ſiel ſofort ſein ernſtes 


Geſicht auf, und ihr Herz wußte: es war ein Unglück ge⸗ 
ſchehen. 


Herr Zöllner nahm ihre kalten Hande und bat leifes 

„Meine liebe, gnädige Frau — faſſen Sie ſich — te 
ſchrecken Sie nicht allzuſehr —“ 

Mit leiſem Aechzen kam es von ihrem Munde: 

„Mein Mann — was iſt —“ 

„Ein Schlaganfall — er hat wohl ein wenig zu viel 
dem Wein und Jagdkorn zugeſprochen — und er war zu 
raſch da hinaufgeſtiegen — bei feiner Veranlagung —* 

„Iſt — er tot!“ 

„Ich — weiß es nicht — er war ſo heiter geweſen — 
hatte laut über das ſchöne Leben gejubelt —“ 

Die Leute brachten nun die raſch gezimmerte Bahre 
herbei, auf der die maſſige Geſtalt ihres Mannes ruhte. 

Erſchüttert trat ſie hinzu und griff nach ſeiner herab⸗ 
hängenden Hand, die kalt und ſteif war. Das Geſicht war 
bedeckt, die Jagdtaſche lag auf ſeiner Bruſt, Fichtenzweige 
hatte man auf die Beine gebreitet, 

Da begriff Toni endlich das Furchtbare, Unfaßliche 
und ſant aufweinend nieder. Die kalte Hand ihres Gatten 
drückte ſie an ihre überſtrömenden Augen. 

H * 


* 

Nun war der letzte Trauerſchleier um die Ecke von 
Erbenhof geweht, die Geſchwiſter Vittors und andere Ver⸗ 
wandte hatten nach tagelangem Aufenthalt das Gutshaus 
verlaſſen. 

Sie ſprachen untereinander nicht freundlich von der 
jungen Schwägerin. Die einen fanden ſie zu kühl und ge⸗ 
faßt, die anderen habgierig und ſelbſtſüchtig. Am liebſten 
hätten fie alles zuſammengerafft und fortgetragen. Sie 
vergaßen wieder, daß Toni es war, die Erbenhof gerettet 
und zu neuem Glanz erhoben hatte mit ihrer Tüchtigkeit 
und ihrem Geld. Viele hatten ſich angeboten, bei ihr zu 
bleiben. Die jungen Töchter Maries und des Schwagers 
wollten fie erheitern, unterhalten, der Neffe fie im Betrieb 
unterſtützen. Aber ſie lehnte alles energiſch dankend ab. 

„Verzeiht mir, ich will vorläufig ganz allein fein. Ich 
habe viel zu ordnen, und das muß ich ſelbſt machen. Dann 
gehe ich auf Reiſen.“ 


Geortietiunn Toto) 
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Wohin gehen wir heute? 
Zum Gartenfeſt der Hetsgruppe 
Lobz⸗Oſt in Milan 


Die Wirler reiten weſler. 
Eine Verſammlung der Strelteuden. — Streilbrecher 
werden gebrandmarkt. 


Geſtern nachmittag fand im Lokale des Buchd ru 
verbandes eine ſammlung der ſtreſlenden Trikotag 
wirker ſtatt, die bei vollſtändig em Saale vom Ver⸗ 
bandsſekretär Rzetelſkt eröffnet und geleitet wurde. Ueh 
die Konferenz mit dem Arbeit nd, die am Don⸗ 
ttfand, bericht des Streil⸗ 
8 Heike, Guſt und dle 
Genannten bekannt, daß 
Unternehmern Mir Donn 
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Keine Herabſetzung 
der Wohnungsmleten ? 


Ein Rundſchreiben, daß den X 
ten von den gleichartigen Warſe 
gegangen iſt, beſagt: Aufra 
ſterrats und beim Finanzmi 
eine Ermäßigung der Woh 
ſen noch gar nicht erwogen h 
laß zu der Erwartung vorlle 
mit beſchäft 
mieten könne ſchon a 
die Immobilien mit ſchwere 
entrichtet werden müſſen, wäh 
menhang mit der allgemeinen 
auch die Hausbeſitzer i 
ſeien und durch die Zahlungsunf 
krächtliche Verluſte erleiden. 
Wohl erachte es die i 
armten Bevölkerung, die di 
mieten nicht zu beſtreiten imſtande iſt, zu 
doch jet dies in der Weiſe geſchehen, daß umſa 
ten billiger Kleinhäuſer durchgeführt werden fo 
geſtalt ſoll einerſelts der verarmten Bevölkerung 
lichkeit geboten werden, billige Wohn 
und anderſeits Gelogenheit zu 
geſchaffen werden. (ag) 
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Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

S. Jankielewiez, Alter Ring 9; B. Gluchowſki, art: 
towicza 6; G. Hamburg, Glowna 50; 9. Pawlowfki 
krikauer 307; A. Piotrowſti, Pomorſta 917 L. Stochl, Dir 
manowfkiego 37. 


Las indische Fest 


Roman von Hedwig Teichmann 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


159 
So waren ſie enttäuſcht davongefahren, betrübt dar⸗ 
über, daß die guten Zeiten der reichen Sendungen vorbei 
waren. Wie gut der Bruder geweſen war! Immer eine 
offene Hand — immer ein hllfsbereltes Herz. Ein 
Schwager meinte gerecht und nachvenklich: 
„Vielleicht zu gut — deshalb gedieh der Hof unter 
feiner Leitung nicht fo recht. Jeder Landwirt iſt heute 
gezwungen, alles zuſammenzubalten — Viktor tat oft jo, 
als ſei Erbenhof eine unerſchöpfliche Goldgrube.“ 

Toni aber verſchloß die aufgeräumten Zimmer und 

richtete ſich einen kleinen Raum neben dem Eßzimmer ein. 

Wie einfam fie nun wieder war! Körperlich einſam — 
denn ſeeliſch war ſie es wohl während ihrer ganzen Ehe⸗ 
zeit geweſen. Sie hatte ſich in ſein warmes Heim ge⸗ 
flüchtet, wie ein im Dunkeln verirrtes, geängſtigtes Kind. 
Aber zuſammengewachſen waren ſie in den drei Jahren 
nicht. ` 

Frau Fleur ſaß bei ihr im behaglichen Zimmer und 
jammerte: 

„Daß du kein Glück in deiner Ehe Haft! Es iſt faſt uns 
heimlich! Du biſt noch jo jung — du kannſt doch nicht 
allein bleiben.“ 

Keiner von den Frauen fiel es auf, daß ſie einander 
Du ſagten. In dieſen Trauertagen hatte ſich das von ſelbſt 
gefunden als natürliche Folge zwiſchen zwei Menſchen, 
die eine lange, bedentſame Wegſtrecke miteinander ge⸗ 

ert waren. 

Zo erwiderte ſinnend: 

„Warum ſollte ich nicht allein bleiben können? Viele 
Frauen ſind Und ich habe ja nun Arbeit und Pflichten. 
An Viktor — ſo gut er war — hatte ich keine große 
E er war field etwas leichtfinnig. Im Anfang 


Lodzer Volkszeltung — Sonntag, den 31, Juli 1932, 


Der Magiftent unterſtützt die Forderungen der Saiſon⸗ 
arbeiter. 

Geſtern vormittag fand im Magiſtrat unter Vorſitz 
des Stadtpräſidenten Ziemieneli eine Konferenz mit den 
Vertretern ber Arbeiterverbände ſtatt. Es ging darum, 
das Einbeſtändnis des Magiſtrats auf Auszahlung der 
Unterſtützungen an die Saiſonarbeiter zu erlangen, ob⸗ 
gleich dieſe nicht die in der Novelle zum Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherungsgeſetz vorgeſchriebene Arbeltszeit haben. Die 
Arbeitervertreter baten den Stadthräftdenten, beim Ar⸗ 
beitsloſenfonds Bemühungen anzuſtellen, damit dieſes 
eine zuſagende Entſcheidung fällt. Der Stadtpräsident op 
widerte, der Magiſtrat habe den Beweis für ſeine Sor 
um die Saifonarbeiter ſchon dadurch geliefert, daß er deren 
Verſicherung beantragt habe, zu einer Zeit, da die Anorde 
nungen der Auſſichtsbehörden noch zuungunſten der Arbei⸗ 
ter au worden waren. Der Magiſtrat werde jetzt 
beim sloſenſonds offizielle Schritte unternehmen. (p 


Die Vergünſtigungen bel der Tilgung rllekſtändiger Umfaß⸗ 
ſteuern. 
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ſchien mir das nicht In — oder verlockte ihn dann Die 
Sorgloſigteit? Das Geld, das ich ihm zubrachte? Manche! 
Menſchen vertragen Reichtum nicht — To ſeltſam es klingt. 
Vielen wird er zum Verderben.“ 

Nach einer Pauſe des Schweigens fragte 
Fleur: 

„Du willſt reifen? Ich hörte dich das zu deinen Ver⸗ 
wandten fagen, Wohin? Haſt du ſchon Pläne!“ 

„Ja, ich möchte nach dem Salztammergut, Bayern; ich 
kenne das noch nicht. Weihnachten warte ich noch hier ab, 
dann bleibe ich bis zum Frühjahr fort.“ 

Als Weihnachten mit ſeinem Lichterglanz und den 
vielen Paletſendungen vorüber war, packte ſie die Koffer 
und fuhr davon. 

Sie hatte Frau Fleur gebeten, Erbenhof als ihr Helm 
zu betrachten und ganz dort zu wohnen; aber das wollte 
die nicht. Es war ihr zu einſam und unheimlich in den 
großen, kalten Zimmern. 

Toni ſehnte ſich heftig nach einer anderen Umgebung. 
Sie wußte es aus Erfahrung: nur die bringt ſchnelleres 
und leichteres Ueberwinden. 

Am Begräbnis hatte auch Walter Cornelius teil⸗ 
genommen und der tief verſchleierten Frau teilnehmend 
die Hand gedrückt. Durch den Schleier hindurch ſah ſie ſein 
ernſtes, energiſches Geſicht. 

Dieſer Händedruck hatte ſie trotz der aufrichtigen 
Trauer mit einer rieſelnden Erregung durchflutet — trotz 
des toten Gatten im Nebenraum fühlte ſie ein wahres 
Glück, worüber ſie ſich ſelbſt verachtete. Aber es hatten 
ſich keine fündigen Wünſche daran geknüpft. Schließlich — 
für Empfindungen kann kein Menſch verantwortlich ge⸗ 
macht werden, wenn man ſie nicht wild wuchern läßt oder 
gar nährt. 

Aber jetzt — fort aus den alten Verhältniſſen! Hier 
in der ungewohnten Umgebung kamen ſie wieder und 
wurden wild und verwegen. Sie zogen davon, dieſe Ge⸗ 
danken, und umrauſchten den ahnungsloſen, arbeitenden 
Mann mit ihrem heißen Pulsſchlag. Er war es einſt ge⸗ 
mwejen, der die roten Blutſtröme geweckt und deſſen Küſſe 


Frau 


kommenden Pferde über ihn hinwegliefen. Lewando 
erlitt ernſtliche Verlezungen am ganzen Körper und mi 
in ſchwerem Zuſtande ins Bezirkskrankenhaus in Lodz ge⸗ 
ſchafft werden. 


Die geſteigen Unfälle. 
Durch einen Pferdehuſſchlag ſchwer verletzt. 


Der Limanowſkiego 121 wohnhafte Broniſlaw Kwigb⸗ 
lowſli iſt in der Fleiſcherei des Szurgot, Brzezinſta 52, 
beſchäftigt, wo er geſtern das Pferd ſeines Arbeitgebers 
vor den Wagen ſpannen ſollte. Das Tier ſcheute und 'ſchlug 
aus, Kwiakkowſki wurde hierbei am Kopfe getroffen. Die 
Schädeldecke wurde ihm zertrümmert. Er brach bewußtlos 
zuſammen. Ein Arzt der Krankenkaſſe überführte ben Were 
unglückten nach dem Bezirlskrankenhaus. Sein Befinden 
gibt zur Beſorgnis Anlaß. 

Motorrad Aberſährt einen Mann. 

Der Napiorlowſtiego 43 wohnhafte Staniſlaw Sa 
tofiat wurde beim Ueberſchreiten der Petrikauer Sinne, 
vor dem Haufe Nr. 38 von einem Motorradler überfahren, 
deſſen Rab die Nummer LD. 83450 trug und der ſich als 
der Poludniowa 87 wohnhafte Moſes Moszkowiez erwies. 
Krysztoftak trug Verleßungen am ganzen Körper davon. 
Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft Überführte den Ver⸗ 


Unglückten nach feiner on Moszkowiez wurde zur 
H 


Verantwortung gezogen. 
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Stärker als WIr. 
Roman von P. Wild 
Copyriglit by Martin Fetichtwanger, pang W 1991 
Zwei verschiedene Welten: Der Erfinder, der 
Schöpfer gigantischer Pläne, ein junger, stiller, 
bescheidenerMensch, derinseinem Laboratorium 
zwischen Büchern, Retorten, Mörsern, Maschinen 
und Apparaten haust — ein wenig irdenes Ge-. 
;chiiy, ein Feldbett, ein Waschgestell — er stellt 
keine Ansprüche und er kennt den Begriff Geld 
und Macht nicht. Aufderanderen Seite derreiche 
Bankherr, dem Geld, Macht, ee 
sichen, Auf der einen Seite das reiche Mädchen, 
das die Macht des Vaters ausnutzt, das ironisch, 
selhsthewußt keine Rücksichten kennt, das das 
eigene Ich pflegt und die anderen unterdrückt, 
Auf der anderen Seite das stille, versonnene, 
kluge Mädchen, das das Geld des Vaters nur ala 
Hindernis für das Innenleben ansieht. Der leicht- 
innige junge Mann, der Varietestern, die geizige 
Alte, der Verbrecher aus Ehrgeiz — ein Roman. 
der hineingreift ins pulsierende Leben, Bewegte 
Bilder voll Spannung und reicher Geschehnisse. 


Mit dem Abdruck dieses Romans beginnen 


wir demnächst. 


Heute, Sonntag, den 31. Juli 


Gartenſeſt der Ortsgruppe 
Lodz⸗Oſt in Milanuwel 


Brzeziuer Chanfle 5 


— 


ihr Wonneſchauer durch die Adern gejagt hatten. Es war 
ein Anfang geweſen, dem der erlöſende Schluß fehlte 
Es ging gegen den Frühling zu, die Veilchen blühten 
und die Alpenroſen; ſonnige Lüfte umkoſten die vereiſten 
öhen. Da belam Tomi einen Brief von Frau Fleur. Sie 
eb ziemlich häufig, und ihre Epiſteln entlockten Toni 
immer ein heiteres Lächeln. n 
Die gute Frau ſchrieb heute unter anderem: 


.. Geſtern war ich wieder einmal in der Zuckerſabre 
bei Frau Betriebsleiter Kaſtner, um ihr die kranke 
Schulter aus Freundſchaft zu maſſteren. Warum ſollte 
ich das nicht tun? Meine ſegensreiche Tätigleit hat mir 
ſchon fo viele Freunde eingebracht, daß ich ſie letzt nicht 
mehr für Geld, ſondern aus Liebe ausführe. Wir beiden, 
Frau Kaſtner und ich, haben uns in herzlicher Freund⸗ 
ſchaft gefunden, Ich lege ihr überdies zweimal in der 
Woche Karten. Es triſſt faſt immer etwas ein. Dabei 
trinken wir Kaffee und eſſen Kuchen. Ich bin dort ſchon 
wie zu Hauſe. Dies nur ſo nebenbei. Alſo, wie ich 
geſtern dort war, hörten wir Herrn Kaſtner im Neben⸗ 
zimmer mit einem ſeiner Beamten ſprechen. Es war 
Herr Cornelius, Deines verſtorbenen Gatten Schütz⸗ 
ling. Er hatte ſich doch ſolche Mühe gegeben, ihn hier 
unterzubringen — und nun kündigt der Mann geſtern 
ganz plötzlich; am erſten April geht er Toon, Er wollte 
urſprünglich erſt ſpäter gehen, aber als Herr Kaſtner 
ſagte, er ſolle bleiben, bis Du kommſt — am fünfzehnten 
April, da ſagte er, daß er am erſten ſchon gehe. Ob er 
eine andere Stelle habe — nein, gar keine, aber er gehe 
eben weg. 

Herr Kaſtner erzählte uns dann, wie ſehr leid es 
ihm tue, den tüchtigen Beamten, der ſich ſo gut ein⸗ 
gearbeitet hatte und ſo gewiſſenhaft war, zu verlieren. 
Es ſei ihm ein Rätſel, warum der Mann die gute, 
ſichere Stellung aufgibt. Er borgt ſich immer fachliche 
Bücher von Herrn Kaſtner aus und ſtudiert, und war 
eben gerad' auch mit einem Buche dageweſen. 


Mortſetzung folgt 


Beiblatt zur Nr. 210 


Lodzer Bollszeitung 


Nie wieder Krieg! 


18. Jahrestag des Beginns des Welttrieges. 


Der achtzehnte Jahrestag der erſten Kriegserklärung 
im Weltkrieg fällt zuſammen mit dem Abſchluß des erſten 
Abſchnittes der Abrüſtungskonferenz des Völkerbundes, die 
leines jener Verſprechen erfüllt hat, für die mehr als 10 
Millionen Menſchen im Weltkrieg, dem „Kriege zur Been⸗ 
digung aller Kriege“, gefallen find. In dieſem Augenblick. 
haben der Vorſtand des Internationalen Ge⸗ 
werkſchaftsbun des und das Büro der Sozia li⸗ 
ſtiſchen Arbeiter⸗Interntionale nach⸗ 
5 enden Aufruf an die Arbeiter der ganzen Welt ge: 
Lil d 
Achtzehn Jahre find vergangen, ſeitdem verbrecher 
ſcher Gë in d des Imperialismus den Welt⸗ 
krieg entfeſſelte. . 

Achtzehn Jahre: An ihrem Beginn ſteht der impetia⸗ 
liſtiſche Weltkrieg — an ihrem Ende die kapitaliſtiſche 
Wirtſchaftskriſe. Maſſenmord und Maſſenelend ſind die 
Wahrzeichen des Kapttalismus in unſerer Zeit. 

So wie der Kapitalismus, ſeinen Geſeßen folgend, den 
Weltkrieg entfeſſelte und die Menſchheit in eine vier Jahre 
währende Nacht des Schreckens führte, ſo hat er nun die 
Menſchheit in die Weltkriſe geſtürzt, die die ganze kapita- 
liſtiſche Welt, Sieger und Beſiegte, Induſtrie⸗ und Agrar⸗ 
länder, erfaßt hat. 5 

Vor aller Welt klagt die Arbeiterklaſſe den Kapita⸗ 
lismus der Verantwortung für den Weltkrieg und die Welr⸗ 
tie an. Wer Frieden, Arbeit und Brot für alle ſichern 
will, muß überall mit der Arbeiterſchaft kämpfen für den 
Sturz der lapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung! 

Arbeiter aller Länder! 

Wenn es auch innerhalb der kapitaliſtiſchen Geſell⸗ 
ſchaftsordnung keinen Weg gibt, Wirtſchaftskriſen zu ber 
meiden, jo haben die internationalen Organisationen dos 
Proletariats immer wieder auf Möglichkeiten hingewieſen, 
wenigſtens das furchtbarſte Elend der Maſſen zu lindern. 
Sie haben immer wieder die internationale e 
arbeit aller Länder, die Verſtändigung aller Regierungen 
gefordert, um durch gemeinſames Vorgehen die Voralls⸗ 
ſetzungen wirtſchaftlicher und politiſcher Art zu ſchaffen, un⸗ 
ter denen allein die Kriſe raſch überwunden werden kann. 

Der Kapitalismus iſt bisher den entgegengeſetzten 
Weg gegangen. Stakt wirtſchaftlicher Zuſammenarbeit — 
wirkſchaftlichen Nationalismus in den tolliten Formen! 
Statt politiſcher Verſtändigung — Krieg im Fernen Dfte 
und Aufrüſtung in allen Ländern! 0 

Vor aller Welt klagt die Arbeiterklaſſe den böſen Wil⸗ 
len des Kapitalismus an, das von ihm ſelbſt geſchaffene 
Elend zu lindern, e Unfähigkeit, durch internationale 
Verſtändigung die Möglichkeit gemeinſamen Vorgehens al⸗ 
ler Länder gegen die Keie zu ſchaffen! 

Arbeiter aller Länder! 

Ist es dank dem Wahlſieg der franzöſiſchen Sozialiſten 
gelungen, eine Verſtändigung der Reparationsgläubiger 
mit Deutſchland in der Reparationsfrage herbeizuführen 
und damit die Möglichkeit gegeben, daß eine der Hinder⸗ 
niſſe für den Aufſtieg aus der Kriſe weggeräumt werde, jo 
türmen ſich doch die politiſchen Gegenſäßze zwischen den 
Staaten immer höher auf. 

Der erſte Abſchnitt der Abrüſtungskonferenz des Vol⸗ 
lerbundes iſt zu Ende, ohne daß ein einziger prakliſcher Be⸗ 
ſchluß gefaßt worden wäre. Nach halbjährigen Beratun⸗ 
gen vertagt ſich die Konferenz auf einige Monate, ohne 
daß fie wirkſame Abrüſtungsmaßnahmen feſtgelegt, ja 
ohne daß fie ihre richtige Aufgabe richtig begonnen Hätte. 
Die internationalen Organiſakionen des Proletariats ha⸗ 
ben immer wieder in eindruckvollen Aktionen und in der 
Abrüſtungskonferenz ſelbſt die Forderung vertreten, daß 
die feierlichen Abrilſtungsverpflichtungen der Friedensver⸗ 
träge endlich erfüllt, die Rechtsgleichheit zwichen Siegern 
und Beftegten durch die allgemeine Abrüftung hergeſtellt 
werden müſſe. Sie haben dieſe Forderung Ende Mai 
neuerlich in ihrer gemeinſamen Abrilſtungskonferenz in Zit- 
rich formuliert und fie kürzlich aus Anlaß ber amerita- 
niſchen Abrüſtungsvorſchläge wieder erhoben. Aber die in 
Genf verſammelten kapitaliſtiſchen Regierungen haben bis⸗ 
her nichts getan. 

Noch mehr! Während in Genf über Abrüſtung bera⸗ 
len wird, geht in China der Raubzug des japaniſchen Im⸗ 
perialismus ungeſtört weiter und wenn die furchtbare Ge⸗ 
fahr eines Angriffs Japans auf die Sowjetunion im 
Augenblick auch nicht mehr ſo unmittelbar bevorſtehend er⸗ 
ſcheint wie vor einigen Wochen, jo iſt fie leineswegs end⸗ 
gültig gebanntl 

ährend in Genf vom Frieden geſprochen wird, haben 
in Deutſchland, von der faſchſtiſchen Welle emporgetragen, 
die Junker und die Reichswehrgeneräle die Macht Aber, 
nommen! 

Während in Genf die italieniſchen Delegierten die 
weitgehendſten Abrüſtungsforderungen zu unterſtützen vor⸗ 
geben, trifft in Italien ſelbſt der Faſchismus, der das 
italieniſche Proletariat verſklapt hält, alle geiſtigen und 
materiellen Vorbereitungen zum Krieg! 

Vor aller Welt prangert die Ardeiterllaſſe die Ver⸗ 
antwortung des Kapitalismus und ſeiner faſchiſtiſchen Hel⸗ 
ſeshelſer für das Scheitern der Friedenshoffnungen, für die 
Vorbereitungen zu neuem Völlermorden an! 

Vor aller Welt übernehmen am 18. Jahrestag des 
Kriegsausbruches die internationalen Organiſationen des 
Proletariats die Heilige Verpflichtung, alle ihre Kräfte, 


alle ihre Kampfmittel in den Dienſt der Abwehr eines 
neuen Krieges zu ſtellen! 

Arbeiter aller Länder! 

Die kapitaliſtiſche Welt iſt in ihrer ſchwerſten gei, 
Aber je mehr ſie den gerechten Zorn der Arbeiter fürchtet, 
umſo dringender ruft ſie nach brutalſter Gewalt, um Euch 
niederzuhalten. In ihrem Dienſte ſtehen die faſchiſtiſchen 
Banden, beſtimmt, die Arbeiter wehrlos der kapitaliſtiſchen 
Kriſe zu überantworten. 


Sonntag, ven 31. Jun 1932 


Wir ſenden den Arbeitern Deutſchlands unſeren Bru⸗ 
dergruß, in dem Bewußtſein, daß ihr ſchwerer Kampf um 
die Freiheit der deutſchen Arbeiter zugleich der Kampf um 
die Freiheit und den Frieden der Welt iſt! 

Aber zugleich rufen die internationalen Organiſatio⸗ 
nen des Proletariats die Arbeiter aller Länder auf, ſich 
der geſchichtlichen Bedeutung der Zeit bewußt zu ſein und 
ſich bereit zu machen zu den entſcheidenden Kämpfen, vor 
die fie die Entwicklung ſtellt: 

Kampf gegen den Kapitalismus, der die Verantwor⸗ 
tung trägt für Krieg und Kriſe! 

Kampf gegen den Faſchismus, der Krieg und Skla⸗ 
verei bedeutet! 

Kampf für Freiheit, Frieden und Brot! 

Kampf für die ſozialiſtiſche Geſellſchaftsordnung!“ 


4 Jahre Maſſenmorden. 


74 Millionen Männer ſtanden im Weltkrieg unter den 
Waffen. (25 Millionen bei den Zentralmächten, 49 Mil⸗ 
lionen bei der Entente.) 

10 Millionen, darunter 2 Millionen deutſche Solda⸗ 
ten, hat der Krieg geſreſſen. 10 Millionen! Jede zehnte 
Sekunde einen blühenden geſunden Menſchen, einen Men⸗ 
ſchen, fühlend wie wir, wie ihr, wie du, wie ich. 

20 Millionen Verwundete haben ihr Blut vergoſſen. 
Ein Teil von ihnen iſt geſtorben, ein Teil geneſen, ein 
10. Millionen⸗Heer von Invaliden, von Blinden, Ver⸗ 
ſtümmelten und Kranken iſt geblieben und muß von ben 
beteiligten Staaten unterhalten werden (aber wiel). 

Noch größer iſt das Heer der Witwen und Waiſen, die 
ihren Gatten, ihren Vater beweinen. 

Die Särge der Toten, nebeneinandergeſtellt, ergäben 
eine unüberſehbare Reihe, die um den halben Erdteil reicht. 
Die Gefallenen, aus ihren Maſſengräbern wieder aus⸗ 
geſcharrt, zum Leben erweckt und zur Parade aufgeſtellt, 
würden 2½ Monate in Gliedern von je 20 Mann von 
Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang marſchieren müſſen, 
um an ihrem General vorbeizufommen. 

Ein Meer von Blut und Tränen: das iſt der Krieg. 


Auf 310 Milliarden Zloty ſchätzt man die Summe, die 
in den Jahren 1881 bis 1931 von den Völkern für Rüſtun⸗ 
gen ausgegeben wurde, alſo mitten im Frieden für einen 
Krieg, der noch gar nicht da war. 

Auf 1500 Millarden Zloty werden die Geſamtkoſten 
des Weltkrieges berechnet. Den zehnten Teil des in jahr⸗ 
hundertelanger Arbeit angeſammelten Reichtums des gan⸗ 
zen Erdballes hat man in einer gigantiſchen Kraftanſtren⸗ 
gung ausgegeben, nicht um aufzubauen, ſondern um zu 
zerſtören, zu vernichten. 

Deutſchland allein, deſſen Nationalvermögen 1913 
rund 860 Milliarden Goldmark betrug, hat der Weltkrieg 
rund 157 Milliarden Goldmark oder 100 Milliarden mi: 
der Kaufkraft von 1913 gekoſtet. 

Der Wert der zerſtörten Gebäude, Fabriken, Gruben 
und Hütten, des unbenutzbar gemachten Landes, der ver⸗ 
ſenkten Schiffe, der vernichteten Güter wird von dem eng⸗ 
liſchen Nationalökonomen Keynes auf 90 Milliarden Blotn 
geſchätzt, ſo daß man einſchließlich der gleichen Schäden 
auf den anderen Fronten die unmittelbaren Zerſtörungen 
des Krieges mit 145 Milliarden Zloty bewerten kann. 

Nicht abſchätzen läßt ſich der Wert des Produktions⸗ 
ausfalls, der Verluſte der Weltwirtſchaft durch die Zer⸗ 
ſtörung ihres Räderwerks, durch die Entziehung von 
74 Millionen rüſtiger Männer aus der produktiven 
Tätigkeit. 

Was hätte mit all dieſen vernichteten und ausgefalle⸗ 
nen Werten geſchafft werden können! 


Das Antlitz der Erde hätte man verändern könnert 
Sümpfe entwäſſert, Wüſten fruchtbar gemacht, Kanäle ges 
graben, Landengen durchſtochen, Berge durchbohrt, die Ar⸗ 
mut abgeſchafft, das Elend beſeitigt. 

Und heute gibt die Menſchheit ſchon wieder jegen Tag 
200 Millionen Zloty für den Krieg im Frieden, für einen 
Krieg, der noch nicht da iſt, aus. Insgeſamt 700 Milliar⸗ 
den Zloty ſind in den Jahren 1920 bis 1929 für Rüſtun⸗ 
gen, Penftonen, ſtrategiſche Bahnen, Feſtungen, Kriegs⸗ 
ſchiffe, Tanks, Maſchinengewehre uſw. ausgegeben worden. 
Hunderttauſende der fürchterlichſten Kriegsgeräte drohen 
in jedem Lande über die nachbarliche Grenze. 37 Millio⸗ 
nen Männer ſind zu ihrer Bedienung ausgebildet worden. 
Ausgebildet zur neuen Vernichtung, zum neuen Maſſen⸗ 
mord. Und in den Staaten, die dem Völkerbund angehö⸗ 
ren, deſſen Ohnmacht man kürzlich im Schanghajer Blur 
bad geſehen hat, ſtehen ſtändig 7 Millionen Mann unter 
Waffen! 8 


In den Laboratorien aller Länder ſuchen Gelehrte 
nach einem Gas, das alle Masken durchfrißt. Hat man 
es gefunden, forſcht man nach einer Maske, die dieſem 
Gas ſtandhält. Dieſe Aufgabe gelöſt, erperimentiert man 
wieder ſo lange, bis man wieder das Geheimnis einer 
neuen See Verbindung gefunden und wieder ein 
neues Gas hergeſtellt hat, das auch dieſe Maske beſiegt. 
Dann grübelt man wieder eine neue Maskenkonſtruktion 
aus, die wieder gegen dieſes Gas [hüten fol, und jo geht 
der Spielball hin und her. 

Phosgengas, von dem ſchon unſichtbare Spuren ge⸗ 
nügen, um die Naſenlöcher zu zerfreſſen, Rachen, Augen 
und Ohren zu zerſtören und durch die Kleider den Körper 
anzugreifen! Nitrochloroform, das ſofort die Augen o 
greift und auch die Menſchen auf der Stelle erblinden läßt! 
Und die unmenſchlichen Schrecken des Pperit oder Genf 
gaſes, das bei trockenem Wetter für Auge, Nafe und Lunge 
unmerkbar iſt und erſt nach mehreren Stunden des Ein⸗ 
amtens furchtbar zu wirken beginnt! Erſt äußerſt ſchmerz⸗ 
hafte Geſchwüre, Wundſtarrkrampf, Brand in den Ge 
ſchlechtsteilen, Erblindung und endlich, bald raſch, bald 
ſehr langſam, die Erlöſung: der Tod. 

Noch viele andere Giftgaſe hat die dienſtbereite Wij- 
ſenſchaft für den Militarismus erfunden und erfindet ſie 
noch täglich. 

Alles Gaſe, gegen die unſere Städte, unſere Dörſer, 
unſere Frauen und Kinder, wir alle ungeſchützt und wehr⸗ 
los ſind. 

Wahnſinn oder Verbrechen? Die Frage bleibt zu be⸗ 
antworten. 

Heute vor 18 Jahren brach der Weltkrieg aus. Die 
Folgen des Maſſenmordens und der Maſſenverwüſtung 
wirken ſich aber noch heute aus. In der Geiſtesverfaſſung 
der Menſchheit hat ſich aber kaum etwas geändert. 


Aus Welt und Leben. 


Schwerer Flugzeugzuſammenſtoß in der Luft, 

Berlin, 28. Juli. Das Imotorige Junkersflugzeug 
„ur 52“ der Deutſchen Lufthanſa, das in dem Schweizer 
Alpenrundflugwettbewerb für Vekehrsflugzeuge unter Füh⸗ 
rung des Flugkapitäns Polte den erſten Preis errang, 
wurde auf dem Flug von Zürich nach Berlin Donnerstag 
nachmittag um 3.40 Uhr kurz nach dem Start in Ober⸗ 
wieſeſeld bon einem durch ein anderes Flugzeug verurſach⸗ 
ten Unfall betroffen. Ein über dem Flughafen Schleiß⸗ 
heim fliegendes „Flamingo“⸗Sportflugzeug der Deutſchen 
Verkehrsfliegerſchule flog in den linken Propeller und die 
linke Kabinenſeie der „Jur 52“ hinein. Hierbei wurde das 


linke Fahrgeſtell der „Jur 52“ abgeriſſen und das Fiug⸗ 


zeug zu einer Landung in einem Kornfeld in der Nähe des 
Flugplatzes Schleißheim gezwungen. Die Maſchine wurde 
u etwa 30 Prozent beſchädigt. Beſatzung und Inſaſſen, 
insgeſamt 6 Perſonen, blieben unverſehrt, während der 
Flugzeugführer der Deutſchen Verkehrsfliegerſchule ſchwer 
verletzt wurde. 


Bluttaten in einem Bordell. 

In dem Verbrecherviertel von Konſtantza (Rumänien) 
wurden nachts drei Perſonen in beſtialiſcher Weiſe ermor⸗ 
det. Drei Zuhälter und Einbrecher begaben ſich nach einem 
Trinkgelage zu einem der Bordellwirte des Viertels, um 
eine alte Schuld einzutreiben. Im Laufe des immer hefti⸗ 


ger werdenden Streites zog der Wirt ein Meffer und ver⸗ 
d feine drei betrunkenen Gäſte nacheinander lebens⸗ 
gefährlich. Als die drei Verletzten am Boden lagen, kam 
auch die Geliebte des Mannes und begann mit einer Hacke 
ſolange auf die drei Schwerverletzten loszuhacken, bis ſie 
nur noch bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelte Leichen 
waren, Alle Penſtonärinnen des Hauſes und der Nachbar⸗ 
ſchaft, die herbeigeeilt waren, ſahen der furchtbaren Tat zu, 
ohne Hilfe zu holen. Das Mörderpaar wurde verhaftet. 


Vier Milionen Dollar unterſchlagen. 


Betrügereien iſt eine Neuyorker Bankfirma zum Opfer 
gefallen. Einer ihrer Funktionäre hat im Verlauf der letz⸗ 
ten vierzehn Jahre Unterſchlagungen in der Höhe von etwa 
vier Millionen Dollar begangen. Der Defraudant wurde 
verhaftet. 

Grüßliche Selbſtverſtümmelung. 

Aus Furcht vor dem Arbeitshaus hat ſich in Prag ein 
28 jähriger Landſtreicher alle Finger abhacken laſſen. Er 
follte nach Verbüßung einer ſechswöchigen Haft an das Ar⸗ 
beitshaus abgegeben werden. Kurz vor der Entlaffung 
aus dem Gefängnis ſchlich er ſich in die Papierſäckewerl⸗ 
ftatt, legte beide Hände unter das ſchwere Beil der großen 
Papierſchneidemaſchine und ſetzte dieſe mit dem Fuß in 
Bewegung. Das Beil schnitt ihm mit einem Schlag acht 
Finger bis zur Handwurzel ab. Der Landſtreſcher ſagte, 
er wolle lieber zeitlebens ein hilfloſer Krüppel fein als 
nochmals ins Arbeitshaus kommen. 


16. Fortſetzung. 


Nachdruck verboten. 


Halte nicht geſtern irgendeiner etwas von hundert 
Millionen Jahresumſatz gefaſelt, die der alte Wilkins auf 
dem Markte in Milwaukee in die Wege leiten follte? 
Hundert Millionen! Wieviel Zinſen waren das eigentlich; 
das war ja gar nicht auszurechnen, dazu mußte man ſchon 
vom Stamme Feldberger ſein, um hier richtig kalkulieren 
zu können! 

Da ging die große, aus der Halle auf die Terraſſe 
führende Tür. 

Horſt wandte ſich um 


Es war Alice, die, von Angſt 
und Ungeduld getrieben, uf ihrem Zimmer nicht mehr 
ausgehalten halte. Er grüßte förmlich. 

Und ſie näherte ſich ihm und ſah ihn aus ihren ernſten, 
dunkelbraunen Augen mit einem langen, vorwurfsvollen 
und doch noch fragenden Blick an, Aber er hielt dieſem 
Blick Honn, Und jo ſagte fie leifer 

„Sie entſchuldigen, Herr Graf, wenn ich nicht irre, 
dann habe ich hier meinen engliſchen Roman liegen laſſen!“ 

„Wenn ich Ihnen beim Suchen behilflich ſein darf, 
meine Gnädigſte — —“ 

„Ich danke, da iſt er ſchon!“ 

Eben wollte ſich Alice entfernen, als Violet die Treppe 
wieder herauftam. 

Alice ging nach der Zär. Dort blieb fie ſtehen, um die 
beiden zu beobachten. Ein Blick voll Verſtändnis traf 
ſie nun aus Violets Augen. 

Die kleine Amerikanerin ſtand vor der hohen Geſtalt 
des Grafen. 

„Nun?“ kam es angeſichts Alices in feſtem Ton von 
ihren Lippen. 

Keines Wortes mächtig, reichte ihr Horſt die Hand und 
zog ſie an ſich. 

„Mein Graf, mein Graf, mein lieber Graf!“ jubelte 
die Kleine. Aber ſofort war ſie wieder Herrin der 
Situation. Sie legte ihre Hand in den Arm Horſts und 
ſchritt an ſeiner Seite auf Alice zu. 

„Sie erlauben, daß ich Ihnen meinen Verlobten vor⸗ 
ſtelle, Miß Feldberger“, kam es nun in einem entzückend 
boshaften Ton von ihren Lippen. 

Keinen Moment verlor Alice die ihr anerzogene geſell⸗ 
ſchaftliche Haltung. 

„Ich danke Ihnen, Miß Wilkins“, lautete ihre Erwide⸗ 
rung. „Ich glaube, Ihnen ſchon erzählt zu haben, daß ich 
in Berlin den Vorzug hatte, die flüchtige Bekanntſchaft 
des Herrn Grafen zu machen!“ 

Scharf betont, wie auf des Meſſers Schneide, wußte ſie 
jedes ihrer Worte hervorzubringen, ſo daß Horſt ſich beim 
beſten Willen zu keiner Antwort emporzuraffen vermochte, 

Und Alice fuhr fort: 

„Sie erlauben doch, Miß Wilkins, daß ich Ihnen dazu 
aufrichtig und von ganzem Herzen gratuliere!“ 

„Ich danke, Miß Feldberger!“ 

Alice ſprudelte weiter: 

„Meinen Eltern wird es ganz beſtimmt eine außer⸗ 
ordentliche Freude ſein, Sie als die Verlobte des Herrn 
Grafen begrüßen zu dürfen! Nicht wahr, Papa?“ 

Sie hatte Feldberger bemerkt, der eben nach dem Ge⸗ 
ſpräch mit dem Profeſſor die Terraſſe betreten hatte, 
offenbar um fie zu ſuchen. 

„Was ſagſt du dazu, Papa!“ rief fie mit auffallend 
lauter Stimme. „Miß Wilkins hat ſich ſoeben mit dem 
Herrn Grafen von Recklingen verlobt! Welche Freude, 
welche Ueberraſchung!“ 

„Na, Gott ſei Dank!“ polterte Feldberger heraus. 

Ein vorwurfsvoller Blick aus den Augen Alices war 
die Antwort. 

„Ach jo“, verbefferte ſich Feldberger, „da kann ich nut 
gratulieren! Sie machen eine glänzende Partie, Herr Graf, 
und Sie, meine Gnädigſte, Sie tauſchen den auf dem Geld⸗ 
markt jo hochgeſchätzten Namen Wilkins gegen ein Krön⸗ 
chen ein, das nicht von Pappe iſt!“ 

Glückſelig lächelte Violet. Sie freute ſich wirklich ihres 
Sieges. 

Horſt war die ganze Situation ſo unendlich peinlich, 
daß er es vorzog, ſich in völliges Schweigen zu hilllen, 
und ſich damit begnügte, Violets kleine Hand zärtlich zu 
streicheln. 

Da fiel Michael Feldberger der Proſeſſor ein, der ja 
noch immer im Leſezimmer wartete. Er warf Alice einen 
vielſagenden Blick zu, deutete mit der Hand in der Rich⸗ 
tung des Hotels und zuckte mit den Schultern. 

Alice verſtand ihn wohl. Ohne ein Wort zu ſagen, 
ging fie an einen der Tiſche und klingelte. Alsbald erfchten 
der Kellner, 

„Sagen Sie“, wandte ſich Allee an dieſen, „ſitzt Herr 
Proſeſſor Kurz noch immer im Leſefaal?“ 

Ein malitiöſer Ton, den ſie vergeblich zu unterdrücken 
bemüht war, klang deutlich durch dieſe Frage. 

„Ich werde ſofort nachſehen, gnädiges Fräulein!“ 

„Sagen Sie dem Herrn Profeſſor, daß ich ihn auf der 
Terraſſe erwarte, Kellner, wenn Sie ihn gefunden haben!“ 

„Schön, gnädiges Fräulein!“ 

Fünf lange Minuten vergingen. 

Endlich erſchien der Herr mit der goldenen Brille im 
Rahmen der Tür. Er hatte Dt ert ſorgſam die Glace 
handſchuhe über die Hände gezogen und trug das herrliche 
Bukett La⸗France-Roſen in feiner Linten. Wie er fo haſtig 
auf fie zulam, trat Alice unwillkürlich einen Schritt zurück 
Aber ſchon hatte fie ihm wieder verziehen. In der Tür 
wäre er nämlich um ein Haar über den Läufer geſtolpert; 
und nun war es doch an ihr, den anderen gegenüber für 
ſie beide Hallung zu bewahren. 

So ging ſie ihm entgegen. 

„Die herrlichen Roſen, Herr Proſeſſor“, begann fie, „die 
find doch nicht am Ende für mich!? 
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„Wenn das gnädige Fräulein die Güte haben, ſie an⸗ 
zunehmen, das gnädige Fräulein würden mich — —“ 

Beteuernd legte Kurz ſeine Hand auf die Bruſt. Er 
ſchien die anderen gar nicht zu bemerken, er räuſperte ſich 
vielmehr, und Alice ging wohl nicht fehl in der Annahme, 
daß er jetzt drauf und dran war, mit einer längeren An⸗ 
ſprache zu beginnen. Um eine ſolche zu vermeiden, ergriff 
ſie das Wort: 

„Aber ich habe doch, wie ich Ihnen geſtern abend ſchon 
ſagte, Ihren lieben Brief geleſen, Herr Proſeſſor! Ich 
bin mit mir ins reine gekommen, hier — —“ 

Sie reichte ihm ihre Hand. 1 

„Gnädiges Fräulein, Alice, Alice!“ ſtammelte Kurz. 

„Gott ſei Lob und Dank!“ ſagte Feldberger. 

Alice ließ den völlig überwältigten Profeſſor gar nicht 
zu Worte kommen. Sie hielt es für richtiger, in dieſem 
Falle ſelbſt den geſellſchaftlichen Förmlichkeiten zu genügen, 
und deshalb wandte De ſich nun an Horſt und Violet mit 
den Worten: 

„Sie geſtatten, daß auch ich Ihnen meinen Verlobten 
vorſtelle, meine Herrſchaften! Herr Proſeſſor Doktor Kurz!“ 

Horſt, dem ihre ironiſche Gratulation noch immer in 
den Ohren ſummte, war nun wieder völlig Herr der 
Situation. Er ſagte: 

„Ich kann Ihnen dazu nur aufrichtig und von ganzem 
Herzen gratulieren, Herr Profeſſor; ich hatte nämlich den 
Vorzug, in Berlin die flüchtige Bekanntſchaft Ihres Fräu⸗ 
lein Braut zu machen!“ 

Der Profeffor verneigte fich ſchweigend. 

Michael Feldberger hatte dem Kellner geklingelt. 

„Sie befehlen, Herr Feldberger?“ 

„Bringen Sie Sekt, Kellner, viel Sekt!“ 

„Heidſick, Herr Feldberger?“ 

„Natürlich, Heidſick!“ 

„Aber Papa!“ verwies Alice. 

„Na, wenn man darauf nicht anſtoßen ſoll!“ meinte 
Feldberger vergnügt. 

Da ward in einem der Hotelſenſter der noch unfriſierte 
Kopf Frau Irmas ſichtbar. 
ice“, rief ſie hinunter, „komm doch endlich herauf, 
Tote Ift jetzt da!“ 

„Sie kann nicht, ſie hat ſich verlobt, Irmchen!“ ver⸗ 
kündete Michael Feldberger. 

Frau Irma bemerkte erſt jetzt, daß ſich einige Herr⸗ 
ſchaften drunten auf der Terraſſe um Alice verſammelt 
hatten, und mit einem: „Um Gottes willen, wie ſehe ich 
aus!“ fuhr ihr unfriſierter Kopf wieder in das Dunkel des 
Zimmers zurück. 

„Na proſt, Kinder!“ ſagte jetzt Feldberger, dem der 
Kellner eben das ſilberne Tablett mit den gefüllten Cham⸗ 
pagnerkelchen präſentierte. 

„Bitte keine Rede, Papa“, bat Alice. 

„Wie du befiehlſt, mein Herz!“ 

„Champagner am Vormittag?“ 

Es war die Stimme Miſter Wilkins', der ſoeben von 
ſeinem Morgenſpaziergang zurückgekehrt war und nun 
die Terraſſe betrat. 

„Ich habe mich verlobt, Papa!“ jubelte Violet. 

Sie deutete auf den Grafen, und Horſt verneigte ſich 
förmlich. 

Kein Zug veränderte ſich in Wilkins“ unbeweglichem, 
alattrafiertem Geſicht. 

„Dann darf ich Sie wohl um eine Unterredung bitten, 
Herr Graf“, ſagte er in ganz geſchäftsmäßigem Tone, als 
ob man ihm ſoeben einen Kunden mit zehntauſend Zentner 
Weizen gemeldet hätte. 

Schweigend folgte Horſt dem Ameritaner. Ehe Wilkins 
ging, hatte ex Violet leiſe auf die Stirn geküßt und geſagt: 

„Dir wünſche ich alles Glück, mein Kind!“ 
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Die Unterredung zwiſchen Horſt und feinem zukünſ⸗ 
tigen Schwiegervater fand in Wilkins“ Privatſalon ſtatt, 
der zu der Flucht von Zimmern gehörte, die der Ameri⸗ 
laner für ih und Violet ſchon vier Winter durch im Grand 
Hotel mit Beſchlag zu belegen pflegte. Sie währte weit 
über eine Stunde, denn der Weizenkönig ſchenkte dem 
jungen Edelmanne nichts. Mit der ihm eigentümlichen 
Gründlichkeit, die immer die beſte Gewähr für die Erfolge 
der von ihm entrierten Geſchäfte geleiſtet hatte, ging er 
auf alles ein, und als Horſt ſchließlich ganz kleinlaut ſeine 
Beichte geendet, lagen feine ganze in Leſchtſinn und Genuß 
verſchleuderte Vergangenheit und die troſtloſe finanzielle 
Lage, in der er ſich augenblicklich befand, wie ein offenes 
Buch vor den Augen dieſes nüchternen Geldmenſchen und 
Beherrſchers des Getreidemarktes von Wisconfin da. 

Horſt hatte geendet. Verlegen, faſt beſchämt ſchaute er 
vor ſich hin. In der erſten Minute nach dieſem Bekenntnis, 
durch das ihm die ganze Nichtigkeit ſeines vergangenen 
Lebens eigentlich ſo recht zum Bewußtſein gekommen war, 
wagte er es gar nicht, die ſonſt ſo kühn und kalt in die 
Welt blickenden Augen zu dem immer noch unbeweglichen 
Geſicht des Mannes emporzuſchlagen, der Violets Vater 
und das Schickſal ſeiner eigenen Zukunft war. 

Wiltins erhob ſich. Langſam ſetzte er die kurze Pfeiſe 
mit dem ſcharf duftenden engliſchen Tabak, die ihm wäh⸗ 
rend der Beichte des Grafen ausgegangen war, wieder in 
Brand. Und dann fragte er: 

„Wie alt find Sie eigentlich jetzt, Herr Graf?“ 

„Ich bin im November achtundzwanzig geworden“, 
lautete Horſts Antwort. 

„Sie haben alſo zehn geſchlagene Jahre Ihres Lebens 
vertrödelt!“ kam es nun von Wilkins' Lippen. 

Einen Moment ſchien es, als wolle Horſt nun doch auf⸗ 
begehren. Aber die ruhige und ſachliche Art, in der Wilkins 
obne jede Erregung. nicht den leiſeſten Ton des Vorwurfs 
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in ſeiner Stimme, mit ihm ſprach, ein Blick in das 
freundlich⸗ernſte, in dieſer Minute von dem Glanz der 
Güte überſtrahlte Antlitz belehrten ihn raſch eines Belleren, 
und ſo ſenkte er, vielleicht zum erſten Male in ſeinem 
Leben, vor einem anderen errötend den Kopf. 

Wilkins fuhr fort: 

„Sie haben mir und meiner Tochter einen unvergeß⸗ 
lichen Dienſt erwieſen, Herr Graf: Sie haben meiner 
Tochter ihr Wohlbefinden, vielleicht ihr Leben gerettet!“ 

„Bitte, das war nur meine Pflicht, Miſter Wilkins!“ 

Willins beachtete dieſen Einwand nicht, ſondern (ch 
ſich nicht irre machen. 

„Aus dieſem Grunde will ich Ihnen die Hand reichen 
Sie werden viel nachzuholen haben, denn zehn Jahre ſind 
eine lange Zeit. Aber zunächſt muß ich Ihnen ein feier 
liches und ehrenwörtliches Verſprechen abnehmen!“ 

„Bitte, Miſter Wilkins!“ 

„Sie verſprechen mir, den Spielſgal nicht mehr zu be⸗ 
treten und weder hier noch in Amerika wieder eine Karte 
anzurühren! Ich nehme das als erſten Paragraphen in 
den Kontrakt auf, den ich mit Ihnen abſchließen will!“ 

„Ich verſtehe Sie nicht Miſter Wilkins!“ 

„Sie werden mich ſogleich verſtehen, Herr Graf, ſobald 
Sie mir das Verſprechen gegeben haben!“ 

„Ich gebe Ihnen feierlich dieſes Verſprechen!“ 

„Gut, Sie wollen doch nicht mein Schuldner werden 
und bleiben, ein Ehrenmann wie Sie doch nicht!“ 

Horſt ſchwieg. Noch immer hatte er keine Ahnung 
davon, wo dieſer ſpleenige Amerikaner denn eigentlich 
hinaus wollte! Deshalb zog er es vor, auf dieſe Frage 
nichts zu erwidern, ſondern mit geſpannter Erwartung 
den weiteren Ausführungen Wiltins' zu lauſchen. Und 
dieſe folgten denn dieſer Frage auch auf dem Fuße. 

„Wenn ich mich recht entſinne, Herr Graf, dann waren 
es etwa dreiundachtzigtauſend Frank, die Sie geſtern wäh⸗ 
rend unſerer Abweſenheit in Nizza an der Roulette ver⸗ 
foren haben?“ 

„Das habe ich Ihnen rückhaltlos anvertraut, Mifter 
Wilkins!“ 

„Und ich danke Ihnen nochmals für Ihre Offenheit, 
weil die Offenheit die einzige Baſis iſt, auf der ich Ge⸗ 
ſchäfte abzuschließen pflege. Dreiundachtzigtauſend Frant 
ſind eine große Summe für den, Herr Graf, der ſich dieſes 
Geld durch ſeine Arbeit verdienen will. Aber ich will 
Ihnen die Gelegenheit geben, dieſes Geld zu verdienen! 
Sie waren auf dem Wege nach Amerika! Werden Sie 
Direktor meiner Getreidemagazine in Milwaukee! Ich 
zahle Ihnen zehntauſend Dollar Gehalt und Sie erhalten 
eine Tantieme von eineinhalb Prozent!“ 

Momentan ſtutzte Horſt. Aber ſein klarer Verſtand 
ſagte ihm doch, daß es wohl in der Lage, in der er ſich 
eben befand, das klügſte ſei, zunächſt auf die Schrullen des 
alten Mannes, wie er deſſen Vorſchläge eben noch in 
ſeinem Innern nannte, einzugehen. Deshalb fragte er: 

„Halten Sie mich denn für einen ſolchen Poſten ge⸗ 
eignet, Miſter Wilkins!“ 

„Wenn ich Sie nicht dafür geeignet hielte, dann hätte 
ich Ihnen wohl einen anderen Poſten in Vorſchlag ge⸗ 
bracht. Wenn Sie fleißig und umſichtig find, Herr Graf, 
dann werden Sie die verlorene Summe in etwa Jahres⸗ 
friſt wieder eingebracht haben! Sie ſind alſo bereit, auf 
meine Vorſchläge einzugehen?“ 

„Ja, Miſter Wilkins, wenn Sie die Güte haben werden, 
mich in den Kreis meiner dortigen Pflichten einzuweihen“ 
ſagte jetzt Horſt. 

„Das wird mein Manager, Miſter Nellowtown, mit 
Vergnügen beſorgen.“ 

„Schön, Miſter Wilkins!“ 

„Alſo abgemacht!“ 

Wilkins ſtand vor dem Grafen. Er griff in die Taſche 
ſeines Nankingrockes und zog ſein Scheckbuch. Eine halbe 
Minute ſchrieb er. Dann riß er ein Blatt aus dem Buche 
und ſagte: 

„Hier, Herr Graf!“ 

„Was iſt das?“ 

„Ich pflege die Gehälter ein Vierteljahr pränumerando 
zu zahlen, Herr Graf! Das ift ein Scheck auf den Credit 
Lyonnais in Höhe von zweitauſendfünſhundert Dollar. 
Ich werde an die Bank telephonjeren, damit Ihnen das 
Geld anſtandslos ausgezahlt wird!“ 

„Ich danke, Miſter Wilkins!“ 

„Bitte ſehr! Die Pränumerandozahlung ift in meinem 
Hauſe in Milwaukee und in allen meinen Filialen üblich! 
Dafür bedarf es keines Dankes!“ 

Schweigend ſteckte Horſt den Scheck in ſeine ach ſo leere 
Brieftaſche. Es war ihm wirklich in dieſem Augenblick, als 
ſiele ihm angeſichts der zu erwartenden Rechnung des 
Grand Hotels eine Zentnerlaſt vom Herzen. 

„Noch eins, Herr Graf!“ 

„Bitte, Miſter Wilkins!“ 

„Sie werden wohl gut daran tun, Ihren Diener zu 
entlaſſen?“ 

„Meinen Wilhelm?“ 

„Wie er heißt, tut wohl nichts zur Sache! Ich halte 
das für geboten, weil Sie doch jetzt noch nicht in der Lage 
ſind, einen Diener zu halten! Wenn ich Ihnen aber damit 
einen Gefallen tun kann, dann bin ſch bereit, Ihren 
Wilhelm auf Ihre Empfehlung hin in die Reihen meiner 
Dienerſchaft aufzunehmen.“ 

„Ganz wie Sie das beſtimmen!“ 

„O nein, nur um Ihnen einen Gefallen zu erweiſen le 

„Sie tun mir einen Gefallen damit!“ 

„Gut! Vielleicht ſchicken Sie Ihren Wilhelm gleich 
heute nachmittag nach Genua? Er könnte dann im Laufe 
des morgigen Tages zurück ſein!“ 

„Nom Genua? 
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zelt und Zeit Nr. 31 (210) 


Das Deutſche Sängerfeft in Frankfurt a. M. 


gen gemacht, dann zog ſich der Bohrer zurück und in der 
Oeffnung erſchien ein kleines, dünnes Röhrchen, das gerade 
zwei, drei Zentimeter in ſein Abteil hineinreichte. Auf die⸗ 
ſes Röhrchen nun ſtülpte Angermann ſein Gummirohr, das 
zum Aufblaſen des Rhinozevos dienen ſollte — er hatte 
Dt: er ſchloß ſich vorzüglich feſt um das Metallröhrchen 
von der anderen Seite. Schön! Nun mochte die Dame 
alſo beginnen, Gas zu geben! 


Langſam begann das Rhingzeros zu leben. Die Haut 
fällte fi, die Beine wuchſen dick und unförmig aus dem 
Rumpf. Angermann fand die Situation äußerſt reizvoll, 
wenn er ſich vorſtellte, daß die Dame da drüben ſich viei- 
leicht im Schweiße ihres ſchönen Angeſichts mühte, fein 
Rhinozeros mit Gas zu füllen! Was fie da mit ſich führte, 
hatte eine ganz nette Expanſionskraft — das Rhinozeros 
wurde immer ſtraffer! Verdammt! Wenn die Gummihaus 
ſich als zu klein erwies, oder etwa das Untier platzte? An⸗ 
germann fühlte, wie ihm der Schweiß über die Stirn 
rann — die Geſchichte konnte doch gefährlicher werden, als 
er angenommen hatte! Da merkte er plötzlich, wie die 
Metallröhre in der Wand zurückgezogen wurde — das 
Mhinozeros legte ſich ein wenig jeitwärts, Aber der Ver⸗ 
ſchluß hielt dicht und — ganz langſam ſtieg der unförmige 
Körper in die Höhe, bis zur Decke! Alſo der erſte Teil 
des Unternehmens war geglückt! Angermann ließ das 
Mhinozeros ſchweben, legte ſich feine Piſtole zurecht und ent⸗ 
ſicherte fie. Jetzt mochte alſo die Dame kommen. 


Nach einer halben Stunde kam ſie — durch die ver⸗ 
ſchloſſene Tür! In einem ganz dunklen Pyjama — wie 
Angermann feſtſtellte — trotzdem im Abteil nur Däm⸗ 
merlicht war — und mit einer — Gasmaske vor den 
ſchönen Zügen. Als ſie die Tür des Abteils hinter ſich 
geſchloſſen hatte, drehte Angermann plötzlich das Licht an 
und hielt der Dame die Piſtole vor das Geſicht. 


„Guten Abend, Gnädigſte! Sehr erfreut über den 
werten Beſuch — wollen Sie gefälligſt die Hände hoch 
heben! Darf ich fragen, was mir die Ehre verſchaffts“ 


Die Dame ſchien etwas betroffen, hob aber raſch die 
Hände hoch, ſchien alſo die Situation ſehr wohl zu ber⸗ 
ſtehen. 
ie dürfen die Gasmaske ruhig abnehmen, Guä⸗ 
— die Luft iſt hier ganz ungefährlich! Was St 
mir ſo freundlich hereingeſchickt haben, das ſchwebt da oben 
als Rhinozeros! Nun jagen Sie mir, bitte, was wollten 
Sie eigentlich mit ihrem Gasangriff? Und woher wußten 
Sie, daß bei mir etwas zu holen iſt?“ 
Die Dame hatte die Gasmaske abgeriſſen — das Gs 
Dt ſchien Angermann nicht mehr fo lieblich, wie vorher 
auf dem Gang. 
„Wer find Sie?“ fagte Angermann indiskret. 


D. f 


Das werden Sie ſchon noch erfahren!“, antwortete 
ein abgrundtieſer Baß. 


„Aha! Ein Mann alſol Proſeſſtonal natürlich! Da 
ſcheine ich ja einen hübſchen Fang gemacht zu haben! Aber 
wollen icht meine Fragen beantworten? Woher wuß⸗ 


Der Ertappte ſchien ſich in die Situation gefunden 
zu haben. Er zuckte die Achſeln. „Man hat ſo ſeine Quel⸗ 
len!“ ſagte er. „Es hat natürlich keinen Sinn, Sie zu 
bitten, mich la zu laſſen, nicht wahr Herr Kommiſſar?“ 

Nein, das hat wirklich keinen Sinn!“ lachte Anger⸗ 
„Aber wenn Sie ſich vernünftig benehmen, will 
n Ihre Lage nicht fo fehr erſchweren! Wollen Sie 

ſich auf den Stuhl dort ſetzen!“ 

„Wollen Sie jetzt erzählen?“ 

„Darf ich mir eine Zigarette anzünden?“ 

Angermann reichte dem Mann feine eigene Taſche 
und gab ihm Feuer — er hatte da offenbar einen ausge⸗ 
zeichneten Fang gemacht und befand ſich in beſter Stim⸗ 
mung. 

Der Mann aber war undankbar: die angebrannte Zi⸗ 
garette in der erhobenen Rechten ſchnellte er ſich empor 
und im nächſten Augenblick gab es einen Rieſenknall: das 
Rhinozeros löſte foi in feine Bestandteile auf; es konnte 
die Einwirkung der brennenden Zigarette nicht vertragen. 
Und das verbrannte Gas entwich durch das eingedrückle 
Fenſter. 

Als Angermann zu der Erkenntnis des Geſchehenen 
kam, war er allein in ſeinem verſchloſſenen Abteil, ſein 
Beſuch hatte das Weite geſucht — zuſammen mit dem klei⸗ 
nen Handkoffer. Es dauerte eine Weile, bis der unglück⸗ 
liche Kommiſſar das Zugperſonal wachtrommeln konnte, 
und als man dann im Nebenabteil nachſah, war dort we⸗ 
der eine Dame noch ein Herr im Pyjama zu finden. Und 
es war ein großes Glück für Angermann, daß ſein nächt⸗ 
licher Gaſt beim Abſpringen vom fahrenden Zug ſich das 
Bein brach und der kleine Handkofſer wieder zur Stelle 
gebracht werden konnte. Aber Freude hat Angermann an 
dem Abenteuer nachträglich keine gehabt und von — Rhi⸗ 
nozeros darf in ſeiner Gegenwart nicht geſprochen werde 
15 empfindet das anſcheinend als eine perſönliche Belei 

igung. 
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üniſch D a reskorten Urnen 
) Zu den rumüniſchen Wahlen. Die Wähler n H n e von M itärestorien zu den Ur 
gebracht, damit ſie durch politiſche Feinde in der Wahlpflicht nicht behindert werden können. (Rechts) Lokomotiven 
werden auf dieſe Weiſe durch Laugebeſtrahlung geſäuber:. 
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(Links) Grönhoff, der beſte deutſche Gleitflieger, ſtürzte tötlich ab. (Rechts) Das größte Gleit 
„Oeſterreich“ ſtürzte ab und zertrümmerte vollkommen. 
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50 Jahre „Parſiſal“. Am 26. Juli war es fün O 


ſzig Jahre ſeit der Uraufführung der Wagnerſchen Oper 

rſifal“ in Bayreuth. Das Bild zeigt die Dekorationen des erſten Aktes. Gurnemanz und Parſiſal begeben. "To 

in das Schloß des heiligen Graal. (Rechts) Ehrung des Komponiſten Haydn. In Hainberg wurde vom Präfidene 
ten Oeſterreichs eine Fontäne, die den Namen des großen Komponiſten trägt, enthüllt. 


Nachſaſſon⸗Ausverkauf im Konfum. | 

Der von dem einzigen Warenhaus unſerer Stadt, def 
Konſum bei der Widgewer Manufaktur (Rokieinſla Ke 
nie 10 und 16) angekündigte Ausverkauf hat großes 
hervorgerufen. d d 

8 ift fein Wunder, denn der Konſum verlauſt: Decken 
für Gartentiſche, E at 
feine Sporthemden u. a. zu nirgends üblichen n rig 
Preiſen. Außerdem Stoffreſte zu 5, 7, 10 Zloty das Päck⸗ 
chen. Gleickkalls werden alle anderen Waren, wie Gala 
terienrtilel, Wäſche für Erwachſene und Kinder im Konſum 
zu niedrigſten Preiſen verkauft. hr 

Wie uns mitgeteilt wird, währt der Nachſalſonausver⸗ 
kauf im Konſum nur noch etliche Tage, es wird ſomit din 
eigenen Intereſſe der Hausfrauen liegen, die jeltene Geier 
genheit zu nützen und die Einkäufe ſofort zu tätigen. 
CCC TTP T 
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Benzinepploſion. 

Der Przeſazd 49 wohnhafte Aljährige Staniſlaw 
Florczal kam geſtern mit einem brennenden Jündholz einer 
offenſtehenden Benzinflaſche zu nahe. Die Flasche explo⸗ 
dierte und die brennende Flülſſigkeit ergoß ſich über Flor⸗ 
czal der in wenigen Augenblicken in hellen Flammen fand, 
Auf die Hilferufe eilten die Nachbarn herbei, die die Flam⸗ 
men unterdrückten und die Rettungsbereitſchaft herbeiriefen. 
Der Verunglückte hat derart ſchwere Brandwunden davon⸗ 
getragen, daß er in das Bezirkskrankenhaus geſchafft wer⸗ 
den mußte. 


Unfall bei der Arbeit. 


In der Fabrit von Rzeplowiez und Monczla, Pomor⸗ 
ſta 77 geriet der Jeſtonowa 18 wohnhafte Spinner Michal 
Szymezat mit der linken Hand in das Getriebe einer Ma⸗ 
ſchine, die ihm zwei Finger abriß und die Hand verletzte. 
Die Maſchine wurde ſofort zum Stehen gebracht, doch war 
das Unglück bereits geſchehen. Ein Arzt der Krankenkaſſe 
brachte den Verunglückten in ein Krankenhaus. 


Fataler Stutz. 

Die im Hauſe Alter Ring 12 wohnhafte Zejährige 

Marja Freidenreich kam geſtern vor dem Nachbarhauſe jo 

unglücklich zu Fall, daß ſie einen Bruch des linken Beines 

dabontrug. Vom Arzt der ſtädtiſchen Rettungsbereitſchaft 

wurde ihr Hilfe erwieſen, worauf fie in ernſtem Zustande 
am Orte belaſſen wurde, ` 


Von einer Droſchke überfahren 


wurde an der Ecke der Zielona und Kosciuszko⸗Allee eine 
Marja Piotrowſta. Sie trug verſchiedene ſchwere Ver⸗ 
letzungen am ganzen Körper davon. Ein Arzt der Ret⸗ 
kungsbereitſchaft berführte fe nach ihrer Wohnung. Dem 
Droſchlenkutſcher gelang es leider in der allgemeinen Ver⸗ 
wirrung zu entkommen. Die Polizei hat Nachforſchungen 
nach ihm angeſtellt. 


Ein Junge unter einem Uuto. 


Vor dem zur Petrikauer 260 wurde beim Fahr⸗ 
dammüberſchreiten der 14 jährige Stefan Weſolowfki, Sohn 
eines Arbeiters, von einem Kraftwagen überfahren. Er 
trug Verletzungen am Kopfe und Verrenkungen der Arne 
davon. Ein Arzt der Relkungsbereitſchaft überführte ihn 
nach ſeiner elterlichen Wohnung. Der Chauffeur wurde 
wegen unvorſichtigen Fahrens zur Verantwortung gezogen. 


Petroleumlampe verurſacht Feuer. 

In der Zawiszy 18 warf geſtern der Zjährige Euge⸗ 
niusz Zawadzki durch Unvorſichligteit die Petroleumlan pe 
vom Tiſch. Es entſtand ein Brand, der auch den Knaben 
erfaßte. Bevor das Feuer gelöſcht werden konnte, hatte der 
Junge ſolch ſchwere Brandwunden davongetragen, daß er 
n das Bezirkskrankenhaus gebracht werden mußte. 


Wenn Jungen ſchleudern. 


Der Kſ. Brzuſti 6 wohnhafte (jährige Marjan Nowak 
vergnügte ſich geſtern auf ber Straße mit einer Schleuder. 
Er traf dem 20ſährigen Broniſlaw Kolodziejczyt mit einem 
Stein ins Auge. Das lief aus. Dem d letzten erwies 
die Rettungsbereitſchaft Hilfe, (p) 


— 


Aus dem Gerichts aal. 
Ja, dieſe Kellner , 
Am 3. November v. J. begab ſich der 
kannten Drogenhaudlung Herr 
Bekannten in das Nachtlokal „Moulin Rouge“ in der Mo⸗ 
niuszkiſtraße. Als Herr Dietel die Rechnung für das Ga 
noſſene verlangte, wurden von. ihm 200 Zloty gefordert, 
welche Summe in gar keinem Verhältnis zu der tatjächlic; 
gemachten Zeche ſtand. Herr Dietel verlangte den Beſiher, 
worauf der Kellner aus freien Stücken die Rechnung auf 
150 Zloty herabſetzte. Als aber Herr Dietel weiterhin den 
Beſitzer zu ſprechen wünſchte, warfen ſich vier Kellner auf 
ihn, die auf ihn einſchlugen und ihn mit Füßen traten. 
In ſehr ſchwerem Zuſtande wurde Herr Dietel nach Hause 
gebracht, wo er zwei Wochen das Bett hüten mußte. Die 
geforderten 200 Zloty wurden am nächſten Tage bezahlt 
und die Angelegenheit dem Gericht übergeben, das geſtern 
ſich mit dem Fall beſchäftigte. 
Es erhielt der 38 Jahre alte Edward Drzybyiſti 
8 Wochen, der 22 Jahre alte Elias Horn 4 Wochen, der 
55 Jahre alte Adolf Dunojey und der 21 Jahre alte Chaim 
Tenenbaum je 2 Wochen Gefängnis. (p) 


Beſitzer der be⸗ 
Arno Dietel mik mehrecen 


Taſchentücher, Hand- und Badetücher, | 6 
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Aus dem Reihe. 


Nuda⸗Pabianſcia will Licht! 


Lohnender Song der Grenzpolizei. 
Ein Transport deutſcher Strümpfe und Satharin 
beſchlagnahmt. 

Ju letzter Zeit find in den Debat Läden ſehr oel 
Seidenwaren aufgetaucht, die aus Deutſchland ſtammen. 
Die Unterſuchung ergab, daß dieſe Waren nicht mit der 
Bahn nach Lodz gebracht werden. Vorgeſtern bemerlle 
eine Patrouille des Grenzlommiſſarials auf der Alexan⸗ 
drower Chauſſee einen Wagen, deſſen Ladung mit Stroh 
zugedeckt war. Da der Wagen den Poliziſten verdächtig 
vorkam, hielten fie ihn an und unterſuchten die Laſt. Der 
Fuhrmann erklärte, daß er täglich nach Lodz Pakete bringe, 
die auf dem Baluter Ringe von einem Mann in Empfang 
genommen würden, Die Poliziſten öffneten ein Paket 
ſtellten feft, daß ſich darin Sekdenſtrümpfe befinden. Der 
Wagen wurde nun nach dem Kommiſſariat geleitet, wo Déi 
herausſtellte, daß ſich in den Paketen Seidenſtrümpfe und 
mehrere Kilo Sacharin befinden. Der Fuhrmann Jan 
Figas aus Piaskowa Gora bei Alexandrow fagte aus, daß 
vor einigen Wochen ein Mann zu ihm gekommen jet, der 
ihn an eine beſtimmte Stelle der Chauſſee beſtellt habe. 
Dorthin ſei ein Laſtauto gekommen, von dem auf ſeſuen 
Wagen Pakete geladen wurden, bie er bis zum Baluter 
Ring bringen ſollte. Dies wiederholte Dé täglich. Er 
habe nicht gewußt, um was für Waren es ſich handel 
Der Bauer wurde auf freiem Fuß gelaffen. Die Nach 
schungen nach dem eigentlichen Schmuggler find bisher er⸗ 
gebnislos verlaufen. 


Die Diebeshöhle im Ziegeleioſen. 
Die Wegelagerer von Bruß hinter Schloß und Riegel. 


Seit einigen Wochen trieb auf der Konſtantynower 
Chauſſee in dem Dorfe Gorny Bruß eine Diebesbande ihr 
Unweſen, die den zu Markte fahrenden Landleuten ihre 
Produkte abnahm. Die Diebe begnügten ſich nicht bamtı, 
die vorüberfahrenden Landleute ftill zu beſtehlen, ſondern 
zwangen dieſe oft unter Bedrohung mit Waffen zur Her · 
ausgabe ihrer Produkte. Außerdem drohten ſie den Ueber⸗ 
fallenen auch noch, Rache zu nehmen, wenn dieſe ſie etwa 
bei der Polizei anzeigen jollten. Trotzdem gingen der Po⸗ 
lizei zahlreiche Meldungen der Geſchädigten zu. 

Geſtern nacht wurde eine Polizeiſtreife im Dorf Gorny 
Bruß, im Stadtwald, in Zdrowie und in den benachbarten 
Niederlaſſungen veranftaltet. Es wurden einige verdäch⸗ 
lige Perſonen ſeſtgenommen, darunter auch die Urheber 
der Ueberfälle. Die Bande beſtand aus dem 23jährigen 
Henryk Czarnoeiſki, ohne ſtändigen Wohnort, der Polizei 
betannt und bereits wiederholt wegen Diebstahls vorbe⸗ 
ftraft, dem 26jährigen Marjan Markiewiez, Mickiewieza 12, 
der Polizei gleichfalls bekannt, und dem jährigen Antoni 
Nowa, ohne ſtändigen Wohnort. 

Es wurde auch der Schlupfwinkel der Bande ausfin 
gemacht, der ſich in der berlaffenen Biedermannſchen 
früher Meyerſchen — Ziegelei in Gorng Bruß befand. Die 
Diebe hatten ſich in einem Ofen der Ziegelei wohnlich ein⸗ 
gerichtet. Dort hielten ſie ſich den ganzen Tag hindurch 
auf, um bei Anbruch der Dunkelheit auf „Arbeit“ zu gehen, 
In einem Roggenſelde bei der Ziegelei hatten ſich die © 
buben ein Lager eingerichtet. Sie hatten zu dem Zweck 
Loch ausgegraben, es durch Steine gegen einen Einſt 
geichügt und in dem Loche ihre genaubten Gegenſtände 
bewahrt. In dem „Lager“ wurde eine große Menge Laud⸗ 
produfte, Kleidungsſtücke, Geräte, Radioteile und andere 
Gegenſtände geſunden. 

Die Wegelagerer ſind im Gefängnis untergebracht 
worden. Die Polizei iſt zurzeit Beni, feſtzuſtellen, wor 
beraubt worden D. (a) 


big 


au 


Diebes bande be ug Gommerfeifihter, 


In der geſtrigen Nacht wurde das Dorf Nofanom, 
Kreis Lodz, von einer Diebesbande heimgeſucht. Die 
Diebe waren mit einem 2 gen angekommen, den 
einiger Entfernung vom Dorf stehen ließen. Sie brachen 
bei 6 Sommerfriſchlern ein und raubten verſchisdene Ge⸗ 
genſtände. Das geſtohlene Gut luden ſie auf den Wag 
und fuhren davon. Die Sommerftiſchler wurden in 
um 2000 Zloty geſchädigt. Die Polizei veranftaltete 0 
eine Streſſe, doch gelang es ihr nicht, den Dieben auf die 
Spur zu fommen. (p) 


Nowoſolna. Standgerichtsverfahren em 
mißglückten Schweſternmord. Geſtern bi 
teten wir, daß die Brüder Ludwig und Adolf Rinke 
Hilfe des 17jährigen Artur Kurz, alle drei in dem D. 
Janow bei Nowoſolna wohnhaft, den ? untern e 
men hätten, ihre Schweſter Amanda zu erſticken 
Unterſuchung ergab, daß ſich die Täter von mat 


Motiven leiten 


ßen. Aus dieſem Grunde wird die Un⸗ 
terſuchung im ſtandgerichtlichen Verfahren geführt. (p) 

Brzezing. Wie die Bauern von Gonſior⸗ 
ko w „de fiziert“ wurden. Im Dorfe Dor: 
ſiorlow, K Brzeziny, hat ſich ein ganz ungewöhnlicher 
Maſſenbetrug ereig! In dieſes Dorf kam ein Maun, 
der ſich für einen Kreisbeamten ausgab und erklärte, im 
Auftrage der Kreisverwaltung eine Desinfizierung der 
Wohnungen vornehmen zu müſſen, da zwei Todesfälle an 
Typhus vorgekommen e, Der Mann begab ſich zu dem 
Dorſſchukzen und beſuchte mit dieſem zuſammen alle Wirte 
des Ortes, wobei er in den Häuſern eine Desinfektion ver. 
nahm, indem er eine ätzende und übelduftende Flüſſigieit 
verſtreute. Er ließ ſich dafür von jedem Wirt 250 Dron 
zahlen, von den wohlhabenderen ſogar 5 Zloty. Erſt ſpä⸗ 
ter ſtellte es ſich heraus, daß dies ein ganz raffinierter 
Gauner geweſen war. (a) 

Loft. Bauerngehöft niedergebrannt. 
Im Dorf Bogumilow, Gemeinde Wrzeszezewice, Kreis 
Mutt, entſtand in dem Anweſen des Bauern Staniſlaw 
Wadlewſti ein Brand, der das ganze Gehöft elnäſcherte. 
Der Schaden beträgt gegen 10 900 Zloty. Das Feuer 
wurde von dem 20jährigen Stefan Antonieſwſti verurſacht, 
der in der Scheune ein brennendes Zundholz ſortgeworſen 
hatte. Antoniewſkti trug ſehr ſchwere Brandwunden das 
bon. (p) 7 

— Zwei Bauern mißhandelten einen 
dühnerdieb. Der 4jährige Landmann des Dorſez 
Kaluszyn, Kreis Laſt, Michal Biegronka bemerkte abends 
in feinem Garken einen unbekannken Mann. Da er a 
nahm, daß dies ein Dieb fein könne, verſteckte er ſich mit 
feinem Nachbarn Jozef Piotrowſti hinter der Scheune. In 
der Nacht bemerkten die beiden Landleute, wie ſich der Dieb 
in den Stall schlich, und dort konnten fie ihn dabei ſeſt⸗ 
nehmen, als er gerade Hühner in einen Sack ſteckte. Der 
Gegriffene, der 27jährſge Stefan Wojcik, ohne ſtändigen 
Wohnort, wurde darauf von den beiden Bauern jo ter 
verprügelt, daß ihm drei Rippen und der rechte Arm ge: 
brochen wurden. Die Polizei hat eine Unterſuchung gegen 
die beiden Landleute eingeleitet, die ſich wegen ënger 
Körperverletzung zu verantworten haben werden. (a) 

Wielun. Tabak ſchmuggler feſtgenom⸗ 
men. Auf der Chauſſee zwiſchen Wielun und Oſjafow 
wurde während einer Kontrolle der Gefährte der Wagen 
des Kſawery Prentak aus dem Dorfe Mlynarzew, Kreis 
Wielun, angehalten. Prentak verriet eine große Auf⸗ 
regung, weshalb der Wagen genau durchſucht wurde. Die 
Grenzwache fand unter Kartoffeln versteckt etwa 50 Ng. 
Tabak ausländiſcher Herkunft und einige Stücke Seiden⸗ 
ſtoff, die zuſammen mit dem Tabak konfisziert wurden. 
Die beſchlagnahmten Waren weiſen einen Wert von el wa 
5000 Zloty auf. Prentak gab an, dieſe Gegenſtände von 
einem Unbekannten in Wielun zur Beförderung erhalten 
zu haben. Trotz biefer Erklärung wurde Prentak bis zur 
Aufklärung des Falles in Haft genommen. (a) 

— Ein Tabakbauer entdeckt. Da Diele 
Bauern Tabak anbauen, was verboten iſt, da dem font 
lichen Monopol dadurch Konkurrenz gemacht wird, wurden 
in e Së Zeit fliegende Kommiſſtonen aufs Land geſandt, 
um Kontrollen durchzuführen. Dabei wurde ſeſtgeſteſlt, 
daß der Bauer Staniflaw Galinfki im Dorf Work, Kreis 
Wielun, Tabak auf einer Fläche von 300 Quadratmetern 
angebaut hat. Er wurde zur Verantwortung gezogen. 
Der Tabak wurde beſchlagnahmt. (b) 

Radomſto. Schwerer Unfalleines Eiſen⸗ 
bahndiebes. Auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Per 
trikau und Kamienfk wurde der 25 jährige Stantilan Kor 
zlowſki aus dem Dorſe Uszezyn, Kreis Radomſko, in ſchwer⸗ 
verletztem Zustande aufgefunden. Kozlowſki war das linke 
Bein vom Körper getrennt, fein Kopf wies Wunden auß, 
einige Rippen find ihm gebrochen. Bei ſeiner Vernehmung 
gab er an, auf dem Eſſenbahngleiſe gegangen zu ſein und 
d rannahen des Zuges überhört zu haben. Da Bo 
der Polizei jedoch als profeſſtoneller Eiſenbahndieb 
bekannt iſt, wird angenommen, daß er auf einen Zug 
ſpringen wollle und dabei unter die Räder geriet. (a) 
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Rus dem deutschen Gofelifihaftaleben 


Herzliche Bitte zum Waſſenhausſeſt. Paſtor C. Sched⸗ 
ler schreibt uns: Das zum Unterhalt unſerer großen Mate 
ſenſchar notwendig gewordene Waiſeuhausfeſt ſoll in dies 
ſem Jahr am 28. Auguſt im Helenenhof ſtattfinden. Auf 
dasſelbe wird noch ausführlicher hingewieſen werden. Heute 
öchte ich die werten Glaubensgenoſſen dringend bitten: 
eine wertvolle und große Pfandlotterie vorbereiſon. 
Jeder, dem auch die Geldgabe ſchwer fällt, kann helfen, 
wenn er einen Gegenſtand gung ſtellt. Jeder 
trage das Seine dazu bei, d j denen das Beſte 
fehlt, wenigſtens das Notpvendigſte gegeben werden könne. 
eee 
eee 


ie Ortegrußpe Cheinh 


veranſtaltet am Sonn ID nach dem Walid, 
einen 


Ar. 210 (Bewwiar) 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 31. Jul. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
10 und 10.45 Schallplatten, 13.15 Sinfoniekonzert, 15.25 
Orcheſterkonzert, 15,40 Für die Jugend, 15.30 Feuillelon 
für die Jugend, 16.45 Nützliches und Angenehmes, 17 
und 18.20 Orcheſterkonzert, 19.15 Verſchiedenes, 20 
Abendkonzert, 22 und 22.50 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 183, 418 M.) 
8.55 Morgenſeier, 11 Schallplatten, 12 Konzert, 
Volksliederduette, 15.50 Blasorcheſter⸗Konzert, 
cheſterlonzert, 22,30 Unterhaltungsmuſik. 


Rönigswulterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 


14,30 
19 Or⸗ 


a nn — 
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Prag (617 188, 487 N. 
7 Frühkonzert, 8.30 Orgelkonzert, 11 Konzert, 12.05 Mi⸗ 
litärkonzerk, 16 Kozert, 18 Deutſche Sendung, 19 Jazz 
konzert, 22.20 Schallplatten. 


Montag, den 1. Auguſt. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12.45 und 15.40 Schallplatten, 17 Soliſtenkonzert, 18 20 
Leichte Muſik, 19.15 Verſchiedenes, 20 Orcheſterkonzert, 
22 und 22.50 Tanz muſik. 


Ausland. 
Berlin (716 193, 418 M.). 
6.20 Frühkonzert, 11.30 Schloßkonzert, 14 Schallplatlen, 
16,30 Kammermuſik, 17.30 Jugendſtunde, 18.30 und 19.10 
Unterhaltungsmuſit, 20.30 Domkonzert, 23 eee 
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Konzerte heute und morgen. 5 


Am heutigen Sonntag um 17 Uhr ſendet Warſchau 
ein volkstümliches Konzert, ausgeführt vom kleinen Funk⸗ 
orcheſter unter Leitung von Kazimierz Wilkomirſti. Soliſt 
des Konzerts iſt der Bariton Gabrjel Matiaſtal, Preis 
träger des 1. Polniſchen Wettbewerbes für junge Sänger, 
Im Programm eine Arie aus der Oper „Andre Chenier” 
von Giordano, „Dam ci praszka“ aus „Verbum Nobile“ 
von Moniuszlo, „Siwy Tou" von Bilinſti, „Kendy tu 
idglesz“ von Szopſti, die Serenade aus „Don Juan“ von 
Tſchajkowskij und „Zwei Grenadiere“ von Schumann. 

Morgn, Montag, gleichfalls um 17 Uhr, ſendet War⸗ 
ſchau ein Konzert, an dem die Sängerin Kryſtyna Dowbur⸗ 
Musnicka (Sopran) und der Geiger Ignacy Stolow teil⸗ 
nehmen. Frau Doſpbur⸗Musniela wird fingen: eine Arie 
aus „Amigo Fritz“ von Mascagni, „O mio babbino caro“ 


Königswuſterhauſen (938,5 197, 1635 M.). 
6.20 Frühkonzert, 12.05 Schallplatten, 14 Konzert, 15 540 
Stunde für die reifere Jugend, 16,30 Nachmittagskonzert 
20.30 Domkonzert, 22.85 Unterhaltungsmuſik. 
Langenberg (635 kz, 472,4 M.). 
472,4 M.). 705 Brunnenkonzert, 11.15 Schallplatten, 12 Unterhal⸗ 
„10, 13 und 16.30 Konzert, 19 Orche⸗ tungskonzert, 18.30 Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 17 Kon⸗ 
0 Unterhaltungsmuſik. zert, 20.30 Domkonzert, 22.45 Nachtmmuſikl. . 


aus „Giani Schicch!“ von Puceini, „Amore, Amore“ von 
Tirindelli, „Seftenia" von Lipfki, „Zwiercladlo“ von 
Szopſki und „Noe“ von Noskowſki. Ignacy Stolow bringt 
Violinwerke von Ries, Debuſſy, Tſchajkowskij und d'Am⸗ 
broſio. 


` 6.20 haſenkonzert, 11 Schallplatten, 12 Mittagskongert, 
14.30 Jugendſtunde, 15.50 Blasorcheſter⸗Konzert, 18.80 
Bunter Abend, 10 Orcheſterkonzert, 22.30 Unterhaltungs⸗ 
muſik. 
| Langenberg (635 
| 7.03 Hafenkon 
d ſterkonzert, 
wi. ENTER 
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Ff SW arantiert zu Konkurrenzpreisen, Telenh, 
Beamten! Arbeiter! aa Fire F.Nasielskl, 2 222 2, SN 
zu den allergünstigsten Bedingungen kaufen. 
Denken Sie daran, daß Sie Achtung! Eine grosse Auswahl von Metallbetten u. Tapezierwaren auf Lager. 
T 8 Boris E Die Geschichte 
l © Dentiche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens © Nikolajewsky eines Verrats 
Gaz Ortsgruppe Lodz⸗Oft Ein ruſſiſcher Geſchichtsforſcher ſchildert hier auf Grand 
5 2 53 genaueſter Kenntnis der Vorgänge, der handelnden Per⸗ 
Heute, Sonntag, ben 31. Juſt J. J, wer ze Zoe) und Uhr nachm. im Garten „Milanuinel ſonen und vielen unbekannten Altenmaterials Leben und 
) E Handlungen des berüchtigten Lodjpigels Aſe w, der jat | 
E - ein Jahrzehnt hindurch in ber Doppelro lle eines 
ro ES ar en E Führers der Sozialrevolutionären Partei Rußlands and 
* eines Agenten des Polizeidepartements die fürchter⸗ 
lichſten Verbrechen begangen und der ruſſiſchen - 
St, e, EH revolutionären Bewegung unermeßlichen Schaden ou 
Hahnſchlagen unentgeltlich auf Zuckerzeug für Frauen u. Kinder — Ballonaufſtieg — Kinderumzug gefügt hat. 
Die Muftt liefert das gute Cijenb -Orcheſter Preis — in Leinen gebunden — Zloty 9,50. 
j Tanz Lb, Keila unter Yelhıky von Gtaniklem zem ) Erhältlich im Buch- und geitſchriften. Vertrieb 
t Gintritt für srmamene 50 gignt für Rinder über 5 Jahre 20 Broichen „Boltsprefiet 7 
Ess? 1 Lodz, Petrikauer Straße 109. 
| 3 a DH D = 
| Chrifl.Commisverein Das billigſte Wochenblatt für die Frau) Dr. ZZiomkowski 
J. 9. U. in Bodz j iſt die in Wien erſcheinende 
d Cer Eër? Haut- veneriſche und Harnirantdeiten 
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wek (Halteſtelle Radogoszez) ein 


SGSternſchießen 


zu welchem wir alle Mitglieder, Freunde und Gönner 
unſeres Vereins hlerdurch herzlichft einladen. 
| Es werden außerdem eine größere Anzahl wertvoller 
Pfänder am Glädsend ausgeſpielt, ſowie Scheſben⸗ 
ſſchloßen, Juxpoſt u. and. Ueberraſchungen veranftaltet, 
Mies reichhaltiges Büfett am Platze. 


IU numme immun 


Einzelnummer, mit Zuſtellung ins Haus, 20 Groſchen. 
Viertelfährlich Zl. 2.50. 


Beſtellungen ab 1. Juli 1932 nimmt entgegen 


Buch: und Zeltſchriftenvertrieb „Voltspreſſe“ 


Petrikauer 109 


Zahnürztliches Kabinett 
Glnwnn 51 Tondotoſla zel. 174⸗93 


Empfangsſtunden bis 8 Uhr abends. 


| Mute und Unterhalt ird t je 
| GE (Tag Daten 0 0 Sellonftat de e, Dm Dr. med, 
ei D ri en Ausgaben einige neStunden nett 
| Im eres feiner EEN 3 ä if 17 — Fel. 116:33 M Feldman Deulſcher Kultur» und Bildungspereln 
Guiot 50 Groschen pro Ae. Sinder gei, gieriſa . Gebuelohe| 2 4466 
Die Verwaltung. Empfangen werden Kranke aller Spegtalltäten srauenarzt«.Geburtohelfer Jortiſchritt 
Viſtten in der Stadt. Zawadzka 10 55 
E en in der Stadt. DDT Ur. 145. 
Verein deutſchſprechender Durchleuchtungen u. Röntgenbeftraflungen * Anatgfen Be 1 ai a Du 
| d * * A Che Den Mitgliedern des Vereine, Leſern und 
| Metzer und Urbeiter., u nachmittag. Faden bea Lues e e ehe 


daß ab 1. Auguſt die 


Vücheraus gabe 


des „orig jeden Dienstag und Prelta; 
m 6—8 Uhr ſtattfindet. 
An diesen KE werden auch neue Leſer 
aufgenomwen. 


Dr.med. Heller 


Spezlal⸗Aezt für Haut: u. Gelhlechtsteantheiten 
Nawrotſtraße 2, Lel. 179:89 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 12—2 
Für Frauen ſpeztell von 4—5 Uhr nachm. 


Dr. med. H.KRAUSKOPF 


Heute, Sonntag, den 31. Juli, um 1 Uhr 
nachmittags, findet in unſerem eigenen 
Marten l. Ruda⸗Pabianteka, Grotgerg⸗Str. 
Nr. 3]5, unſer 


Gartenfeſt 


mit Stern« jowie Flobertſchleßen u. Hahnſchlagen 


Frau Dr. med. 


H. Rlatschko 


mente Me 
E 


Empfängt von 10—11 und 
von 4—6 nachm. 


biotrkowſka 99, 


ſtatt, wozu die werten Mitglieder Joie Gönner erſucht 
werden, zahlreich zu erſcheinen. 

Für Ausflügler iſt der Garten von 9 Uhr 
früh geöffnet, 


Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 
zurückgekehrt 
wohnt jetzt Zgierska 15 rel. 118.47 


Sprechstunden von 4—7. 


Telephon 213-66. 


Kleine 
Anzeigen 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Städtisches Theater Heute , Asew“ 

Sommertheater im Staszic-Park: Heute 
„Awantura w raju“ 

Popoläres Theater, Ogrodowa 18: Heute 


Lodzer Mufitverein mr Erwachſene und in der „gobger | »Kryzys pod gazem“ 
Stelle“ Sanatorium 1 Kinder im Nadelwalde Bolts zeliung“ | Capitol: Die unschuldige Sünderin 
e Chelmy bei Lodz Ee E Das Geheimnis der Tramwayhalte- 
b e Näheres dortſelbſt oder Lodz, 11 Ltstopada 9 Ns Stelle 
F zg une un Bak Siter Dr. RAKOWSKI e EE 
d D e 
l en Pabtanicer Chauſſee 4 — 8 Luna: SE 2er F 
Palace: J. Schmeling — Sharkey, II. Wenn's 
großes Gartenfeft Makulatur kaufe und repariere Mitternacht schlägt 
| 5 auch ganz gerfallene Praedwiosnie: Braut aus der Lotterie 
verbunden mit Stern- und Scheibenichiehen, Kinder⸗ Mufitinfteumentenbauer | Oswiatowe: Blutiges Morgenrot — Weiße 


umzug und andere Ueberraſchungen. 
Streichorcheſter. 
geöffnet. 


Blas⸗ und 
Der Garten iſt ab 10 Uhr morgens 
Die Verwaltung. 


(alte Seitungen) 


verkauft kiloweiſe zum Preiſe von 40 Groſchen das Kilo 
die -Vodzer Balisseiinna“. Vetritauer Straße 109 


Alexanbrowfta 64. 


Hölle 
Rakieta: Der unbekannte Sänger 
Splendid: Lerne mich lieben “ 


A. 210 
Hört: „Lügen haben kurze Beine”. 


Lodzer Vollszeitung — Sonntag, den 31. Juli 1932 


In den Brieflaſten verlrochen. 


Gemeine Lügen der Danielewſliſchen Kumpanei. 


Unſere Schilderung der „Perſönlichkeiten“ des ſich 
fälſchlich deutſch nennenden und mit Kultur nichts gemein 
ſam habenden „Deutſchen Kultur⸗ und Wirtſchaftsbundes“ 
haben den kleinen Kreis der Danielewſliſchen Rumpanei in 
Lodz und Bromberg jo mundtot gemacht, daß fie in zwei 
Nummern ihres Wochenblättchens keinerlei Angriff und 
Verleumdung wagten. ; 

Pajfionierte Verleumder oder Lügner können aber ihr 
Handwerk nicht laſſen. Und wenn fie nicht wagen, es oſſen 
zu tun, jo tun ſie aus dem Hinterhalt. Der „Redakteur“ 
Danielewitt iſt ſogar bis in den „Brieflaſten der Redak⸗ 
tion“ gewiſſermaßen gekrochen. Von hier aus wird mir 
der hundsgemein und wiſſentlich gelogen; in ganz Heiner 
Schrift wird „gelogen, wie gedruckt“. In dem Briefkaſten⸗ 
Artikel iſt gejagt: 

„Der Geſchäftsbericht der Deutſchen Sozialiſtiſchen 


Arbeitspartei ec daß dieſe Partei in ganz Kongreß 
polen nur noch 16 Ortsgruppen mit 23— 78 Mikglie⸗ 


dern (ohne Lodz) beſizt, während heute der „Deutſche 
Kultur und Wirtſchaftsbund“ in den Kreiſen um Lodz, 
faſt in jedem Dorfe, wo deutſche Siedler wohnhaft Dag, 
vertreten iſt. Unſere Bewegung iſt durch dieſen Kampf 
(es iſt der Kampf der DSA P. gegen die „deutſche“ Sa⸗ 
nierer gemeint. Red d. Volkszlg.) nicht aufgehalten, 
ſondern vielmehr nur geförderk worden, während von 
der Deutſchen Sozialiſtiſchen Partei nur ein Trümmer⸗ 
haufen übrigblieb.“ 

Alſo, die DS AP. ſoll ein Trümmerhauſen ſein, die 
Danielewſki⸗Partei aber eine „Rieſenorganiſation“ mit 
Vertrauensleuten überall. Nun, dies iſt doch — milde ge: 
jagt — eine „Lüge, die kurze Beine hat“, Jede Al! 
und Kundgebung der deutſchen Sozialen zeigt, zu wem 
die Maſſen ſtehen. Die Danielewdſkiſche Kumpanei dar 
gegen hat ſogar auch ſchon bei der offiziellen Sanacja aus⸗ 
geſpielt; dort ſind ſchon lange nicht mehr die 30 Silber⸗ 
linge für Verrat übrig. 


Konftanthnow wird eleltrifiziert. 


Vertrag betreffend Eſellrifiszſerung der Stadt abgeſchloſſen 
und von der Stadtwerordneienverſammlung angenommen. 


Am Donnerstag fand im Lokale des Magiſtrats eine 
außerordentliche Stadtverordnetenverſammlung ſtatt, die 
hauptfächlich der Annahme des Vertrages betreffend Elel⸗ 
trifizierung der Stadt gewidmet war. Bürgermeiſter Zo 
lecki leitete die Verhandlung mit einer längeren Ansprache 
ein, in der er den Gang der Verhandlungen in Sachen der 
Elektrifizierung der Stadt ſchilderte. Die Stadtverord⸗ 
neten, die faſt vollzählig erſchienen waren, brachten den 
Ausführungen großes Intereſſe entgegen und beteiligten 
ſich lebhaft an der Ausſprache über die einzelnen Punkte 
des Vertrages mit der Firma Dziwitecki und Zemek, die in 
Konſtantynom ein Eleltrizitätswerk erbauen ſoll. Nachdem 
man ſich über einzelne ſtrittige Angelegenheiten geeinigt 
hatte, wurde der Vertrag zur Abſtimmung gebracht und 
einſtimmig angenommen. Der Vertrag ſetzt 
ſich aus 47 Punkten zuſammen, welche die Intereſſen der 
Abnehmer und Erzeuger klar formulieren, Sofort, am 
30. Juli, wurde der vom Stadtrat genehmigte Vertrag der 
Wojewodſchaftsbehörde zur Beſtätigung eingereicht, 

Die wichtigsten Punkte des Vertrages find: 

Punkt 1. Die Stadt Konſtantynow erteilt dem Un⸗ 
ternehmen (Firma J. Dziwitecki und S. Zemek) die Er⸗ 
laubnis zur Erbauung eines Elektrizitätswerkss, um die 
Stadt in ihren jetzigen und, im Falle einer Ausbreitung, 
in den zukünftigen Grenzen mit Strom für Licht und Kraft 
zu verſorgen. 

Punkt 4. Der Verktag wird auf 35 Jahre, d. h. vom 
1. Januar 1933 bis zum 31. Dezember 1967 abgeſchloſſen. 

Punkt 6. Nach Ablauf Meier Zeit gehen ſäm 
Einrichtungen ohne Entſchädigung auf die Stadt als Eigen⸗ 
tum über. 

Punkt 14. Das Elektrizitätswerk wird 24 Stunden 
täglich ununterbrochen tätig ſein und wird dreiphaſigen 
Wechſeſtrom liefern. 

Punkt 20. Sämtliche Koſten, welche mit dem Anſchluß 
verbunden find, trägt das Unternehmen, inſofern die Länge 
des Anſchluſſes nicht mehr als 1,50 Meter betragen. 20 
die Länge des Anſchluſſes größer, To trägt der Abnehmer 


die Koſten nach einem von den Aufſichtsbehörden feſtgeſeh⸗ 
ten Preis. 

Punkt 22. Die elektriſchen Inſtallationen in den Bä: 
fern dürfen nur von konzeſſtonierten Unternehmen aus 
geführt werden. Das Eletrizitätswerk hat das Recht, ſich 
um eine Konzeſſion zwecks Anlage der Inſtallationen zu 
bemühen. 

Zon 29. Der Grundpreis für gelieferten Strom 
darf nicht mehr betragen als 72 Groben für Kilowait⸗ 
kunde für Licht, 27 Groben für Kilowattſtunde für 
Starkstrom und 36 Groſchen für Licht in ſtädti⸗ 
ſchen Inſtitutionen. 

Punkt 32. Die Zähler und Begrenzer werden den Ab⸗ 
nehmern leihweiſe übergeben und ſind Eigentum des Un⸗ 
ternehmens. e 

Punkt 33. Für das Leihen der Zähler iſt das Unter⸗ 
nehmen berechtigt, 50 Groſchen pro Monat für einen ein⸗ 
phaſigen Strom, 80 Groſchen für dreiphaſigen, bei größeren 
Zählern proportionell mehr zu erheben. Für das Leihen 
des Begrenzers wird monatlich 30 Groſchen gezahlt. 

Punkt 34. Der Abnehmer iſt verpflichtet, im Laufe 
von 14 Tagen die Rechnungen zu regulieren. 

Punkt 36. Das Unternehmen iſt verpflichtet, der 
Stadtkaſſe 21% Prozent von den einkaſſierten Beträgen für 
Licht und Kraft in brutto zu entrichten. 

Punkt 38. Die Stadt verpflichtet ſich, die Straßen 
und Plätze mit 100⸗Watt⸗Lampen zu beleuchten. Dieſe 
werden in Abſtänden von je 100 Meter aufgeſtellt. 
Straßenbeleuchtung beträgt 3600 Stunden jährlich. Der 
Preis für Straßenbeleuchtung beträgt 110 Zl. pro Lampe 
und Jahr. 

Wie aus den angeführten Strompreiſen zu erſehen iſt, 
find die Preiſe in vielen Fällen günſtiger als in der Nach⸗ 
barſchaft Lodz. Es iſt zu hoffen, daß die entſprechenden 
Regierungsſtellen der Erteilung der Konzeſſion nicht hin⸗ 
derlich jein werden, um dadurch der Stadt, die ſich von den 
Auswirkungen des Krieges noch nicht erholt hat, eine neue 
Darts Entwicklung zu ermöglichen. 


Formen des Frauenerwerbes. 


Wir Kulturmenſchen pflegen die Ehe auf Grund von 
Liebe und Zuneigung zu schließen. Zwar gibt es auch bei 
uns Ehen, die mit Liebe wenig zu tun haben, etwa aus In⸗ 
tereſſe an d Ritgift geſchloſſen werden, aber Liebe wird 
dann wenigstens vorgetäuſcht. 

Anders bei den Naturvöllern! Auf die mannigfaltig⸗ 
Den Arten wird bet ihnen die Frau erworben. 

Die älteſte Form der Frauenwerbung iſt wahrſchein⸗ 
lich die Raubehe. Schon der Name ſagt es, daß die Frau 
gewallſam geraubt wird. Heute ift es aber bei vielen Nr⸗ 
turpölfern meift fo, daß die jungen Mädchen nur noch zum 
Schein gewaltſam entführt wer vorher iſt alles ſchon 
ih mit dem Schwiegervater ausgemacht worden, und 
ſaſt immer hat der Schwiegerſohn auch ſchon den Kaufpreis 
hinterlegt. Je mehr ſich das Mädchen bei dieſem Scheine 
raub ſträubt, um ſo begehrenswerter iſt ſie für den Mann. 

In ſpä iten machte man ſich nicht mehr die 
Mühe des Raubes, ſondern ging zu der einfacheren Form 
des Frauenerwerbes über, nämlich zur Kaufehe. Dieſe 
Einrichtung trifft man noch heute bei vielen Völkern der 
Erde an, zum Beiſpiel bei den Negritos auf den Philippi⸗ 
nen, den Karoks in Kalifornien, bei den Hottentotten wm, 

Intereſſant iſt es nun, wie hoch die Frau im Kaufe 
werte ſteht. Da ſind es zunächſt die Hottentotten, die ein 
Mädchen ſchon für den Preis eines Ochſens erwerben "ën: 
nen. Bei den Bongo (Afrika) verlangt der Schwiegervater 
lieber die hochgeſchätzten Eiſenprodukte. Andere Stämme 
zahlen mit Baumpvolle, Perlen, Waffen u, a. No⸗ 


maädenvölker müſſen ne Frau je nachdem 6 bis 30 Rühe 


bezahlen. Bei den Turkmenen iſt die Frau fünf Kamele 
wert, eine Witwe ſogar fünfzig. Umgelehrt iſt es gerade 
bei den Tunguſen, wo die Witwe weniger hoch im Kauf⸗ 
preis ſteht als das noch ledige Mädchen. Oft geſchieht es 
auch, daß der Kaufpreis nicht auf einmal hingelegt wird, 
ſondern in Geſtalt von Raten abgezahlt werden kann. Aber 
hier gehört dem Manne erſt dann endgültig die Frau, nach⸗ 
dem die letzte Reſtſumme dem Schwiegervater übergeben 
worden iſt. Verſtändlich iſt es nun, daß bei dieſen Völkern 
die zahlreiche Geburt von Mädchen gern geſehen wird, weil 
die Töchter dem Vater eine zukünftige Beſitzbermehrung 
erhoffen laſſen. Eine ähnliche Form der Kaufehe iſt die 
ſogenannte Marktehe. Bei dieſer werden die heiratsfähi⸗ 
gen Mädchen auf einen Markt gebracht und öffentlich aus⸗ 
EN Die ſchönſten find am teuerſten. Beſonders ver⸗ 
breitet ijt dieſe Art der Frauenerwerbung bei den arabi⸗ 
ſchen Aſſyrſtämmen. Billiger kommen dagegen viele auſtla⸗ 
liſchen Völker weg. Bei ihnen iſt es Brauch, daß für eine 
Braut an die Schwiegereltern eine Schweſter oder eine 
andere Verwandte hingegeben wird. Man nennt Mee 
Form Tauſchehe und nimmt an, daß fie ſich aus der Ranb⸗ 
ehe entwickelt hat. Eine andere recht merkwürdige Sitte, 
eine Frau zu erwerben, beſteht darin, daß der Bräutigam 
bei ſeinen Schwiegereltern arbeiten muß, um ſich ſeine 
Frau zu verdienen. Der Schwiegerſohn muß zum Beiſpi 

ein Haus, ein Kanoe bauen, muß ſeinem Schwiegervater 
auf der Jagd helfen ober als Knecht und Hirte einige Jahre 
bei ihm dienen. Dieſe ſogenante Dienſtehe findet m 
heute noch bei den Buſchmännern und den Joruben Af 
las, bei den auſtraliſchen Feuerländern und einigen In⸗ 
dianerſtämmen. Bei den Buſchmännern iſt dabei noch eine 


weilere Form des Frauenerwerbes verbunden, nämlich die 
Kinderverlobung. Hier werden die zukünftigen Ehelen⸗ 
ſchon als Kinder füreinander von den Eltern beſti 
dürfen niemand anders heiraten, Weſlverbreitet iſt die 
Syſtem auch in Indien. 

Vielfach iſt es nun jo, daß in einem Stamme mehrere 
Formen des Frauenerwerbes nebeneinander vorkommen 
was wohl auf eine Vermiſchung der Stämme zurüczuff 
ren iſt. Wie aber auch die Formen des Frauenerwerb 
beſchaffen ſein mögen, immer handelt es ſich um ein bloß 
Beſitzverhältnis auf der Baſis ganz primitiver Geſchle 
beziehungen. Von höheren Liebesgefühlen iſt ſehr wenig 
zu bemerken, denn dieſe ſind ja erſt ein Produkt einer 
höheren kultur, 


Sport. 


Die geſtrigen Borkämpfe im Helenenhol. 


Obwohl die projeftierten Ringkämpfe wegen der Ab⸗ 
ſage des Tv. „Kraft“ im letzten Augenblick abgeblaſen 
werden mußten, fiel die geſtrige Boxveranſtaltuig der Unio⸗ 
niſten ſehr gut aus. Die techniſchen Nefultate lauten: 

Fliegengewicht: Krzywanſti Cz. (IKS) — Brzenczel 
(Ziednoczone). Ein verbiſſener Fight in jeder Runde. 
Brzenczek iſt in der letzten Runde techniſch und taltiſch 
Ge und ſiegt knapp nach Punkten. 

Bantamgewicht: Krzywanſki J. (LKS) — Bitzer I 
(Union). Krzywanſki muß ſchon in der erſten Runde bis 
auf 9 auf die Bretter, hält die beiden reſtlichen Runden, 
um nur über die Diſtanz zu kommen. Haushoher Punkt⸗ 
ſieger Bitzer J. 

Leichtgewie 


rezewſti (Zjedn.) — Frank (Union), 
Frank iſt techniſch große Klaſſe und ſiegt nach Punkten. 

Weltergewicht: Sapanowfki (Zjedn.) — Nawrock 
(Union). Ein techniſch hochwertiger Kampf. Sapanowfki 
wird der Punktſieg zugeſprochen. Unentſchieden wäre aun 
Platze geweſen. 

Oſtrowſki (Geyer) — Schön (Union). 
verdient nach Punkten. 

Majer J. (Geher) — Radke (Union). Radke hat Diet: 
haupt nichts zu heſtellen und ergibt ſich nach der erjten 
Runde. K. o.⸗Sieger Majer. 

Im Ring amtierte ſehr umſichtig Herr Taflowirz. 
b. m. 


der beginn der Kämpfe in Los Angeles, 


Los Angeles, 30. Juli. Am Sonnabend wurde 
in Los Angeles die Ausloſung der Ruderer vorgenommen,. 
Die deutſchen Ruderer werden es nicht leicht haben. Schon 
im erſten Vorlauf wird der Deutſche Ruths gi ſeinen 
Partner Perce einen ſchweren Gang haben. Inn Pieter 
trifft Deulſchland im 1. Lauf auf USA. und England. 
Im Doppelzweier ſtartet Deutſchland im 2. Lauf. Der 
Gegner it USel. Im Achter im 2. Lauf ſteht Deutſchland 
USA. und Kanada Gegend 

Das Gewichtheben wird Sonntag durchgeführt. Die 
Leichtathleten haben ihre Kämpfe aufgenommen und wer, 
den das Stadion längere Zeit in Anſpruch nehm 


Schön eet 


Er ſprach den „Olympiſchen Eid“. 
Bei der feierlichen Eröffnung der Olympiſchen Spiele ner 
ſammelten ſich die Fahnenträger aller teilnehmenden Na⸗ 
tionen vor der Präſtdentenloge, um den „Olympiſchen Eid“ 
abzulegen. Mit dieſem Schwur geloben alle Sportler, daß 
fie als Amateure in ritterlicher Weiſe kämpfen werden. 
Bei der Eröffnung der Olympia ſprach der amerikanische 
Dürdenläufer, Morgan Taylor, Weltrekordmann und 
Olympia⸗Sieger von 1924, ſowie Dritter der Spiele 1923 
über 400 Meter Hürden, den „Olympiſchen Eid“. 


— — 
Deutſche Sozialſſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Ortsgruppe Lodz⸗Sid. Montag, den 1. Auguſt, fin⸗ 
det um 7 Uhr abends Vertrauensmännerſitzung statt. 
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„Ne. 21⁰ Lodzer Bolfzzettung — Sonniug, den 81. Jul! 195% ` . 
zonfilm Theater PRZEDWIOSNI die Testen 2 Inge. <> Finrelßendes drama einer mit Unrecht beſchmutzten San! DO Pubs, ge 
Weu EEN Lee Zur 1.Vorjtell, alle Plätze zu 60 Or 


Tramzufahrt: Nrn. 
5, 0, 8, 9, 10. 
Beginn E 
lungen um 4 Uhr; 
Some u. Felertags 
2 Uhr, d. letzten Vor. 
ſtellung um 10 Uhr 


Die Braut aus der Lotterie 


In der Hauptrolle: Jeanette Macdonald. Außer Progeamm : Sitmaktualitäten. 


Dër Programm: „Buflſchiff L. A. 3“ wi Jay Wray und dad Holt. 


EL S r E i e is. 


Vergünſtigungskarten zu 75 Or 
für alle plätze u. Tage gültig außer 
Sonnabends, Sonn⸗ u. Feiertags 


Paſſepartouts u. Freikarten an den 
Soun⸗ und Feiertagen ungültig 


B. EC hochintereſſante Die beſte Einkaufsquelle I Kauft auss 1. Quelle 
Grobe Auswahl 
er für den deuiſchen Werktätigen ander- | Geber 

1 Bltlermaren man. E 

bieten wir den geſch, Leſern zum Kauf an: Spiegeln Mufitatien Aſchglas | en Kai? 

Brandſackeln über Polen. .. Seifert Male See | erhältlich im Sabeil-Lager 

Die Bier von der Infanterie . Johannſen d UST V TE HN E Ae 

Der ee Remarque | a d 56 en 5 r 
1 


Paradies Amerika 5 x + Kid) 

Gei 1 5 der Autos 1 neee 
nig Ke, e e Silat 

Film mit Hinderniſſen .. . Gegeſack Hunderte 

Wie ein Mensch geboren ward. Gorki Jetz vor Ende der Saiſon Kunden 

Lan we en Le, 9 beranſtalten wir einen von 

Stadt hinter Nebenn . Siodma 11 ` 

Bahn frei für Babette . . Schwarz überzeugten Dé 

Fremdlinggne Emil Lucka folgender Ariilel: daß jegliche Tapezierarbelt 

Drei Frauen . Ginskey am beiten u. bils 


und eine ganze Reihe anderer Bücher und 


Garientiſchdeclen 


ligſten bel annehm ⸗ 


Romane n 
Buche und Zeltſchritenvertrieb in großer Auswahl und ſchöner Deffenierung baren nd 
„Bollöpeeile“, 22 
Lodz SS 109, Taſchentücher P. W E H 5 8 
— .. in ſchünen Muſtern und verſch. Qualitäten a 
Front im Laden 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel, 190⸗48 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc, 
Telephonanruf genügt. H 


Handtücher 


für Küche, Geſicht und Bad 


Vettücher 


In drei verſchiedenen Qualitäten 


Sporthemden 


in neueſten Muftern u. beiten Ausführungen 


ausgeführt wird. 


Athten Sie genan 
auf angegebene Abreſſat 
HOI 


Bauplatz 


an der Pienknaſtr. 
wärts der Sen, Er 
zu verlaufen. Näheres 
bei A. Nawrockt, Przejazd 
Nr. 65. 


RASCHEL KO TZ, Nawrot 1a. 
ieee eee 


eee d be deutend ermäßigten Preiſen Dr. 

E 3 5 zu N. Haltrecht 
8 = Viotriowſta 10 
Wir bitten S Ba Se 

S S „Harn- 
̃unſere Seier S Geſchlechtstrantbeiten. 
= 8 Empfängt von 8-11 Uhr 
S = morgens, von 12,80—1.80 
3 8 mit den Strasze nachm. und von 5—9 Uhr 
S S Ee 
S 2 Wien 8 in allen Qualitäten zu 5, 7 — — 
: bei Einläufen Wögewer CES und 10 Je bes AA Dr met 

S | eee N Eychner 
S 5 CU Eech wohnt Au 
S S \ anfheiten 0 It H 
S SZ Wer aitgtp Tein wil, Te géiwen | cn ac 
= = der kaufe Yawadsla 1. o 

E Inferierenden Firmen S CREPE GEORGETTE, METEOR Von 8 Uhr früh bie 8 Uhr abends. Sonntags von pang? eg u. 
S der „Lodzer Volkszeitung“ S | (in 40 Farben) für Gefelfihafts- und Hoch ensetletper, EFT Aontalation $ Ge, EE 
" ve ee ag 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Oswyiatowe 


Wodny Rynek 


UU UU 


DVB 


Deutsche Genossenschaftsbank 


LITT 


Heute und folgende Tage 
Für Erwachſene 


Heute und folgende Tage 


der unbekannte 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


von 


SPARK ONTEN zu guustigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


TAT | 


mit Claudia Wicteie und 
Jean Zonlot. 


Für die Höll 


mit Beni en lle 
Suftav 
Beginn Se Vorſtellungen: 
Für Jugend: 
tägl. 16.30, Snnab. u. Stg. 14.90 
Für Erwachſene: 
täglich 18.30, 20.30; Sonnab. 
u. Sonntag 16.30, 18,30, 20.30 


Blutiges s 
Lodz, Al. Kosciuszki 47, P vc, _ Lodz, Al, Kosciuszki 47, 
ee IHREN RE, lan: ee Morgenrot Hänger 


Prächtiger Tonfilm des ber 
kannten Regiſſeurs Turzanſti 


In der Hauptrolle: 


Luan Muratore 


e ſchmucke EE 
iſt gegen Unwetter geſchützt. 


Beginn der Vorſtollungen: 

wochentags Uhr, Sonnabends 

2 Uhr, Sonn⸗ und Feiertags 
12 Uhr. 


FEH 


